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Nr . Ludwig Czech .
Zu feinem sechzigsten GevurtStage .

' Mittlfterrat .
Einsetzung dreier Kommiffionen .

Prag . IS . Feber . Heute nachmittags fand
im Kolowratpalai » unter Vorsitz de » Minister ,
Präsidenten Udrial ein Ministerrat statt , in

dem es nach vorauSgegangrnrr Debatte zur Ein¬

setzung dreier MinisterkomiteeS kam .

Zur Führung der politischen Beschast « und « a ,

mentlich der Parlamentsarbeiten wurde « in «

Ministerosmiöka , bestehend au » je einem Ver¬

treter der Koalitionsparteien , gewählt , der als

neunter der Minifirrpru,ident UdrLal selbst
als Vorsitzender angehört . Sein Stellvertreter

ist Benoss « Bechynö , di « weiteren Mitglieder
Genoss « Dr . Lzech , Dr . Frank « , Bradaö ,

Sramek , Dr . Spina , MatouSek und

Mlöoch .
Mit der Ausstellung einer politischen Mini «

steroSmikka , di « natürlich ganz versassungSmäbig
ist, da in ihr eben ausschließlich Minister sitzen,
di « «ach der Bersassung mit der Slaatslenung
betraut find , entfallen all « Berüchi « von der

Einsetzung irgend eines parlamentari¬
schen Ausschusses nach Art der alten Osmiöka

unseligen Angedenkens , die in letzter Zelt immer
und immer wieder ausgestreut wurden . Es muß
den sozialistischen Koalitionsparteien zu gute ge¬
rechnet werden , dass sie mit dieser Verfassung »,
widrigen Nebenregierung ,

'
di » schon zu « in «

parlamentarischen Einrichtung wurde , endgültig
aufgeräumt haben .

Außerdem wurde « in « Ministerkommisflon
für Beamtensragen mit Dr . Frank «
und « in « Wirtschaftskommission mit
Dr . En gl iS an der Spitze eingesetzt « ud end¬

lich laufend « Angelegenheit « , darunter zahl ,
reiche Beamtenernennungen , erledigt .
Einen weiteren Punkt bildet « die definitiv « Fest¬
setzung der Feierlichkeit «« • anläßlich des 80 . Be »

burstages des Präsidenten .
Ein « politisch « Debatte wurde nicht

abgesührt , doch sand nach dem Ministerrat «in «

Besprechung der eben eingesetzten politischen
Ministerkommisflon statt .

Einigung Avotbeker - Mond .
P r a g, 18 . Feber . Wie wir erfahrest , sanden

heute im Besundheiisministerium Verhandlungen
mit den Apothekern zum Zweck « drr Beilegung -

des bekannten Konfliktes mit dem Heilsondü statt .
Es kam schließlich « in « Einigung zustande ,
nach der di « Apotheker ihren Widerstand aus¬

geben . Sowohl die tschechischen wie di « deutschen
Apotheker haben sich schließlich gefügt und

werden dem Heilfonds wie bisher mit Medika¬

menten beliefern .

Aqrarische Selblttrtttt .
Die „Landpost " besaht sich an leitender

Stelle mit den Pressenachrichten über eine mög¬
liche Einigung der Regierungsparteien m. der

Zollfrage nach reichsdeutschem Borbild . Dem¬

nach soll die Regierung die Vollmacht erhalten ,
mir Hilfe beweglicher Zölle ein « gewisse Stabi¬

lität der Getreidepreise herbe zu¬

führen . Die „ Landpost " meint dazu, daß die

Zollkampagne eigentlich bei der Erörterung der

Preisfrage hat e beginnen sollen . Rach Auf¬

fassung dieses Blattes waren die Zollanrräge der

Agrarparteien nnr als Berbandl ' mgSgrundlaze
gebaut .

Zn diesen Bemerkungen des agrarischen
Blattes liegt « in « gute Portion Selbstkritik .
Waren eS doch di « beiden Agrarparteien , d' e sich
von vornherein auf eine Politik starr er i

Zollerhöhungen festlcgten und dami « den

Widerspruch der gesamten nichtagrarischen Les ,
ifen lichkeit herail - forderten . Run scheint in dieken

Reihen die Erkenntnis anfzudämmern daß bei

der Zusammensetzung der gegenwärtigen Rrgie -

rnugsmehrhe ' t d' e unbekümmerte Forschheit der

Herren Dr . Z a d i n a, Böhm und Konsorten
die Landwirtschaft nur ' N di « Sactaaks « einer

politischen Isolierung führt .
ES wird übrigen » noch genau z»l überprüfen

ein , ob der lizita orische Antrag der Zoll «
anatiker selbst al » eine bescheidene Brrhand -

lungSgrundlagc gelten kann .

Der Senat wurde gestern für Mittwoch , den

10 . Feber , 4 llhr nachmittag ? zu e <ner Sitzung
einberufen . Tagesordnung : Ein Vertrag > mit

Dänemark über die AnSdebnung d<"' M- istbegütt ,
stigung auk Island , Tarttäbkommen mit Deutsch ,
land und vier Immunitäten .

Am heutigen Tage vollendet . Genosse Dr

Ludwig Czech sein sechzigstes Lebensjahr .
Wie , er , der Rührigste und Unermüdlichste un¬
ter uns , den wir noch keine Stünde in be ¬

schaulicher Ruhe verbriugeu sähen , sechzig
Jahre alt ?

Wir sind uns bewußt : sehr gegen seinen
Willen und sein Wesen , das in deni Bewußt¬
sein erfüllter Pflicht seine volle Befriedigung
findet , nehmen wir diesen Abschnitt seines
Lebens zum Anlasse , ihm von dieser Stelle

aus ein Wort des Dankes , der Freundschaft ,
der Verehrung und der Liebe zu sagen.

Sechzig Jahre ist unser Freund alt ge¬
worden und über dreieinhalb Jahrzehnte da¬

von hat er im Dienste der Partei verbracht ,
hingebungsvoll bis zur Aufopferung , rastlos
und begeisterungsvoll für das erwählte Ideal ,
für die Sache der Leidenden und Emporstre¬
benden wirkend und käntpfettd —. hieße es da

nicht den Borwurf schwerster Undankbarkeit

auf die Partei laden , wenn sie ihm nicht an

diesent Tage bescheidenen Dank durch öffent¬
liche Anerkennung seiner reichen Verdienste
um sie und um die Arbeiterschaft sagen
würde ?

Fast noch als Jüngling kam Genosse Dr .

Czech, getrieben von leidenschaftlicher Sym¬
pathie für den Befreiungskampf der Arbeiter¬

klasse, in die Bewegung . Das war in den

Neunzigerjahren . Der Kreis der Kämpfer , in

den er trat , ist klein und immer kleiner ge¬

worden , viele von jenen , deren Kamerad und

Kampfgefährte er wurde , sind dahingegangen .
Wer heutige Maßstäbe an die sozialistische
Bewegung anlegen wollte , wie sie - damals

war , würde zu falschen . Vorstellungen kom¬

men . Die Arbeiterschaft war einflußlos , sie

besaß nicht die allergeringstenpolitischen
Rechte , die Kadres der Partei waren schwach

und alles eher denn , festgefügt , . sie hatte kei¬

nerlei - Aemter , Würden und Mandate zu ver¬

geben ; man legte , wenn man- sich ' zu ihr be¬

kannte , sich in der bürgerlichen Oeffentlichkeit

keine Ehre ein und ein junger Konzipient , der
einntal Rechtsanwalt werden wollte , vergrö¬
ßerte nicht gerade durch das Bekenntnis zum
Sozialismus die Aussichten seiner Karriere .
Wer aus anderen Gesellschaftsschichten den

Weg zll unserer Partei suchte , mußte sich flar

darüber sein , daß er eine Türe hinter sich zu¬

schlug. Genosse Czcch hat nicht geschwankt , die¬

sen entscheidenden Schritt zu tun , er hat ihn
wie eine Selbstverständlichkeit getan . Die Ar¬

beiterschaft Oesterreichs war gerade inmitten

der ^erslen Etappe ihrer Kämpfe um da »

Wahlrecht . Schon an diesen und später bei den

ersten Parlamentswahlen auf Grundlage der

neugeschaffenen fünften Kurie nahnt Genosse
Czcch lebhaftesten agitatorischen Anteil , da¬

neben betätigte er sich als einfacher Partei¬
soldat auf dem Felde der organisatorische »»
Kleinarbeit , die damals an die Arbeitsfreudig¬
keit jedes Einzelnen noch ganz andere Anfor¬
derungen stellte als heute . Geilosse fein , hieß
auch Werber fei «, Werber für Partei und

Presse , hieß tätig an der Parteipresse Mitar¬

beiten , hieß ebenso seine rednerische »» Fähig¬
keiten anzuwenden , wie Flugblätter heimlich
in die Wohtmngeu tragen . Abstände zwischen
„ Führern " uttd „ Geführten " gab es nicht . Die

Tätigkeit für die Partei war nicht gefahrlos ,
was Genosse Dr . Czech an wiederholten poli¬
tischen Verfolgungen und polizeilichen Schika¬
nen zu erfahren Gelegenheit bekam , auch trug
ihm seine Betätigung die Aberkennung seiner
Reserveoffiziercharge ein , was allerdings un -

11er

den Nachstellungen , denen er ausgesetzt
war , die für ihn und seine Gesinnung am

wenigsten fühlbare gewesen ist.

Genosse Czech ist kein Mensch der Halb -
heilen und ist . nie auf halbem Wege stehen ge¬
blieben . Zögerte er manchmal in seinen Ent¬

schlüssen , so nicht aus persönlichen Gründen ,
sondern weil ihn sein ungewöhnlich hohe «
Berantwortlichkeitsgefühl dazu trieb , bei poli¬
tischen Entschlüssen alle Möglichkeiten , alle
Gründe und Gegengründe auf das gewissen¬
hafteste zu prüfen . So gab er sich auch nicht
halb , als er in unsere Reihen trat , sondern
schenkte vom ersten Augenblick an seine ganze
reiche Persönlichkeit der Sache , der er zu die¬
nen sich entschloß . Eines seiner ersten Ver¬

dienste um die Partei war die in Geniein¬

schaft mit einigen anderen
'

Genossen erzielte
Eroberung der Brünner Bezirkskrankenkasse ,
durch welche der Brünner unv der mährischen
Parteibewegung in der damaligen Zeit eine

wichtige Position gewonnen wurde . Es war
nur selbstverständlich , daß er nach diesem sieg¬
reichen Kampfe zum Obmann der Kasse ge¬
wählt wurde , der er bis zu ihrer Verschmel¬
zung mit der Allgenieinen Arbeiterkranken¬

kasse nach dem Umsturz verblieb . . Seit über

dreißig Jahren gab cs keinen Parteitag , auf
dem Genosse Czech nicht als Delegierter an¬

wesend gewesen wäre und lange Jahre ge¬
hörte er , als Mitglied und Vorsitzender der

Kontrolle , der österreichischen Parteivertre¬
tung an . In Brünn und Mähren stand er
bald in der vordersten Reihe der Partei , die

ihn zunt Vorsitzenden der mährischen Londes -

pnrteivertretung wählte . Nach dem Genossen
Eduard Rieger übernahm Czech int " Jahre
1897 die Redaktion deS „ Volksfreund " , in der
er bis 1901 verblieb . Das erstemal wurde er
als Parlamentskandidat im Jahre 1901 gele¬
gentlich einer Nachwahl in dem allerdings
aussichtslosen . Znaimer Wahlkreis der Bade¬

nischen fünftel » Kurie a»»fgestellt . Im Jahre
1905 wurde er irr den Bri ' utner Gemeinde¬

rat , 1907 in den Stadtrat gewählt und ist
Mitglied der Gemeindevertretung volle 25

Jahre verblieben , wo er stets durch feine
Sachkenntnisse und Rührigkeit sich auszcich -
nete . Unter den schwierigsten Verhältnissen
kandidierte er wiederholt für Reichsrat und

mährischen Landtag und er hat in alle »» diese »»
Kämpfen agitatorisch hervorragendes geleistet ,
doch wurde er erst nach den » Umstürze daS

erstemal Abgeordneter . Der staatliche Ulnstnr ;
bedingte die Selbständigntachung der sudeten -
deutschen Sozialdemokratie , Genosse Czech
wurde Borsitzenderstellvertreter in der neuge¬
gründeten Partei und nach de»»» Tode Seli -

gers ihr Vorsitzender . Es waren die schwerster »
Zeiten , die jeinalö über die Partei hereinge¬
brochen waren . Die komplizierte »» politischen
und nationalen Verhältnisse >» nd die durch
de »» BolschewiSn » nS bewirkte Zerrissenheit der

Arbeiterbewegung niachten es schwer , das

Schiff der Partei durch die überall ragenden
und drohenden Klippe »» hindurchzusteuern .
Kaum eine zweite der Parteien der Soziali¬
stischen Internationale sah sich vor so schwie¬
rige Aufgaben und Probleme gestellt , wie die

deutsche Sozialdemokratie in der Tschechoslo -
wakischen Republik ; we»»i » es dennoch gelang ,
den Ker » » der Partei aus der schweren Krise
in günstigere Zeiten herüberzuretten , war dies

nicht zuletzt das große Verdienst unseres Füh¬
rers , der die Tugend der Geduld , der Zähig¬
keit , des Wartens und der Unbeirrbarkeit be¬

sitzt. Als das Irrlicht des Moskauer Kvmniu -
nismus viele Köpfe u» »d Herze»» unsicher
machte , schwankte Genosse Czech nicht einen

Augenblick . Seine tiefgefestigte Ueberzeügung ,
seine innige geistige und seelische Verbunden¬

heit mit der Ideenwelt des Sozialism »s , sein
sicherer J»»stinkt , ließen ihn keine Stunde
schwanken und in die Irre gehen , vom ersten
Auftauchen der trügerische « Fata » norgana
. des Bolschewismus erkannte er ihn als einen

verhängnisvolle »» Fremdkörper innerhalb der

Arbeiterbewegung .
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Ar. Ludwig Czech, der Führer und Kamerad .
Bon Matthias Slderfch .

Nolenwech el Moskau Paris .
Paris , 18 . Feber . Einige Abendblätter ver¬

öffentlichen folgende Moskauer Meldung : Litwi¬
now hat dein französischen Boijchafter eine offi¬
zielle Note überreich », worin die Sowjetregierung
gegen die Verhaft n n a des ziveiten Sekretärs
der Sowjelboischaft u, Paris , Ncsticherwo -
k o w, durch die französische Polizei p r o t » ,
stiert . Die Perhafinng sei vor der Botschaft
erfolgt , obwohl der Betreffende seinen diploma -
tischen Paß vorgcwiescn habe . Sliißerdcm soll die
Pariser Polizei der offizielle » Moskauer Note

zufolge zahlreiche H a u s s n ch u » g c n bei
S o w i c t r u s s c n vorgcnoninien und einen
Beamten der HandclSvertretnngverhastci haben .

Sein ganzes politisches Leben hindurci ,
war eines der hervorstechendsten Merkmale

nnserev Freundes die unbedingte , restlose
Treue gegenüber der Partei und seinen
Kampfgefährten . Jeder von unS , denen er

Führer und Mitkämpfer ist , weiß , daß auf
seine Lauterkeit und Echtheit iinbedingtcr Ver¬

laß ist: Die Zuverlässigkeit und Wahrhaftig¬
keit seines Charakters hat ihm auch bei den

Gegnern Respekt errungen . So bat er es fer¬
tig gebracht , daß er politische Gegner , aber —

wa « nur wenigen gelingt — keinen persön¬
lichen Feind hat , wenigstens keinen , dessen
Feindseligkeit Vercchtigung zukäine . Die Ar¬

beiter lieben ibn , nicht nur weil sie fein ver¬

dienstvolles Wirken in der Vergangenheit und

Gegenwart dankbar einschätzen , sondern auch
weil sie in ihm, dem glühenden , leidenschaft¬
lichen Kämpfer auch den gütigen , für die lei¬

dende Kreatilr empfindenden Menschen erken -

nen . Zahllosen hat er in seinem Leben mit

Rat lind Tat beigestanden und die schwere
Last der Parteiarbeit hat ibn nicht abgehalten ,
am sozialen Hilfswerk in vielfacher Weise mit -

znbelfen . Er war der Aliregcr und eigentliche
Leiter der von der Brüniier Frauenorganisa » i

tion gegründeten Kinderbespeisung , der Tages -
heinistättc für Kinder , er hat an den Arbeiten

der Kinderschutz - ilnd Jugendfürsorge hervor¬
ragenden Anteil genommen und in letzter Zeit
ivar er Gründer »inserer neuen Zweigorgani¬
sation , der „Arbeiterfürsorge " , die unter sei¬
ner Leitung binnen kurzer Zeit einen höchst
beachtenswerten Aufschwung genommen hat .
Als die Bcränderllng der politischen Verhält -
nifse nach den letzten Parlamentswahlen den

Eintritt unserer ParlamcntSfraktion in die

Regierungsmehrheit notwendig machte , er¬

schien eS jedem in der Partei als eine Selbst¬
verständlichkeit , daß das Amt des Vertreters

der Partei in der Regierung , das nicht bloß
eit « Ministerressort , sondern a«lch ein politi¬
sches Amt ist , nur ihm zufallen könne . WaS

er schon in kurzer Zeit aus diesem ihn « an¬

vertrauten Amt zu machen verstanden hat ,
gehört auf ein besonderes Kapitel »lnd bildet

für ihn schon jetzt eit « eigenes Ehrenblatt .
So dankt ihm den « « die Partei , die ge¬

samte sozialistische Arbeiterschaft , dankt ihm
auch die große Gemeinde seiner persönlichen
Freunde an « heutigen Tage für seine hinge¬
bungsvolle Arbeit , für feine Freundschaft,
ihm, dem Führer , dem gütigen Menschen , den «

guten , braven Kameraden u« « d dem Wegbe¬
reiter in eine glücklichere Zukunft !

Also hat unser lieber Fremw auch die Hälfte
des Lebensalter « , da « wir ihm wünschen , voll -

streckt und er muh cS sich « un gefallen lassen ,
daß von ihm die Rede ist . Ich habe noch leb¬

haft die Gelegenheit in Erinnerung , bei der tvir

uns kennen lernten . ES war anfangs der neun¬

ziger Jahre , ich fuhr von Prera >« nach Brünn ,

vertieft In die Lektüre eines PartciblatteS , und

als ich die Mitreisenden musterte , sah ich einen

langailfgrschosseneu jungen Menschen mit einer

Partcivroschüre in derHand , ich glaube , eS war

Viktor AdlerS Sck>wnrgerichtSProzeß . Dir sind
« ms durch unsere Lektüre ausgefallen , kamen ins

Gespräch und so wurde unsere Freundschaft be¬

gründet , die sich immer mehr vertieft und nahe -
zu vier Jahrzehnte ungetrübt erhalte «« hat .

Es waren schwere Zette ««, als Lildwig Tzech
in die Partei kan «. Dir waren in Brün « « ein

kleines Häuflein deutscher Genossen , in unserer
Parteiwirtschaft war Schmalhans Küchenmeister .
Aber der Hainfelder Parteitag hat die Zerrissen -
heit der Arbeiterbewegung beseitigt und e « ging
vorwärts . Genosse Czcch hat sich mit dem gan¬

zen Eifer einer leidenschaftlichen Jugend an der

Parteiarbeit beteiligt , er übernahm nach Rie -

gcrS Abgang von Brünn die Redaktion de «

„Voltsfreund ", deren ständiger Mitarbeiter er

schor« früher geworden tvar . Er hat in dieser
Zeit sein berufliches Fortkommen geschädigt » um

der Partei diene «« zu können . Er kam bald nach
feinem Eintritt in die Partei in die Leitung der

Brünner Organisation , danir in die mährische
LandcSparteivertretung , später in die Partei¬
kontrolle , welcher Parteikörperschaft er al « Ob¬

mann Führer gewesen ist . Im Jahre 1896 er¬

oberte »« wir die Brünner Bezirkskrankenkafse , er

wurde Obmann , ich Sekretär . Ich lernte da¬

mals seine eifrige Betätigung in der Verwal¬

tung der Kasse besonders schätzen und kann ruhig
sagen , daß mir mein Amt sehr leicht geworde ««
«var , da ich ihn al « sozialpolitischen und vor
allen « als juristischen Ratgeber eineinhalb Jahr¬
zehnte zur Seite hatte . Ludwig Czech hat jede
Funktion in der Partei sehr ernst genommen und

mit einer Hingebung betreut , die von seiner
außerordentlichen Gewisserchastigkeit Zeugnis
gibt .

Im Jahre 1898 führte «« wir ««« Jägerndorf
den Textilarbeiterstreik , der gegen de«« Dillen der

GewerkschaftSoraanisation auSgcbrocheu war und

den wir nach längerer Dauer mit einen « Erfolg
abschließe«« konnten . Die Mitarbeit an diesen«
Streik hatte unsere Berufung al « Kandidaten

für die ReichSratSwahlen in Schlesien zur Folge .
Ich wurde zweimal gewählt . Czech unterlag bei

niehreren Wahlen dem Unternehmerterror » ■ ich
schließlich auch im Jahre 1910 . Im Brünner

Gemeinderat waren wir eine Fraktion von fünf
Mann , deren Obmann Ludwig Ezech gewesen
ist. Es war keine angenehme Funktion , die un «

da « Schicksal zugedacht hatte . Mit den Stim¬

men der Deutschbürgerlichen getvählt , haben wir

nicht nur die Interesse »« der Arbeiterschaft zur

Geltung gebracht , auch di « kulturellen Interesse ««
der tschechische «« Bevölkerung wollten gegen einen

nationale » « Gegner vertreten sein . Der selige
Pobuda hat oft den Chauvinismus der Mehr¬
heit koinpromitiert .

Im Landtag tobte die Obstruktion , ich bc -

wunderte manche Nacht Gen . Czech , der auf der
Galerie den uferlosen Rede » « zuhörte u««d meinen

Nedcflilß mit Büchern speiste . Dann kam der

Krieg mit seinen Leiden und Entbehrungen , der

Rechtlosigkeit de « Proletariat « und der besonde -
rcn VerfolgungSsncht der Behörden in bett Su -

dctenlänoern . Ueberall finden wir unser «««

Freund in anfopferungsvoller Weise unermüd¬

lich am Werke , un « die Rechte arbeitender Men¬

schen zu verteidigen und unsere Organisation vor

einein Zusammenbruch zu bewahren . Di « AuS -

wirknngen de « Separatismus hatten unsere Be¬

wegung schon früher geschwächt , die Schlagkraft
durch den Mangel an cinbeltlicher Zusammen -
arbeit gelähmt . Dann kam das Ende Oester¬

reichs , die Gründung der Nachfolgestaate »«. Auch
unsrre Partei wurde zerrissen , unsere Geiiosse»«
in de>» Sndetenlandern Ware « « auf sich allein an¬

gewiesen .
In diese Zeit fällt wohl die ärgste Mühsal ,

die «lnscre Partei und ihre Führer treffen
kannte . Und da hat sich wohl Gen . Czech als

Führer in einer Weise bewährt , die ihn « de >«

Dank und die Ai«erkennu «»g der Partei für alle

Zeitci « gesichert hat . Ich bi «« nicht zuständig ,
diese Zeit der Führerschaft eingehe »«d zu schil¬
dern , oa ich auf anderen Posten gestairdcn bin ,
da « werden Berufener « besorgen » aber nur

weniges will ich sagen , wa « man auch Im „ Ans -
lande " beobachte«« konnte . Die Situation war

in der Tschechoslowakischen Republik für oie

deutsche Sozialdemokratie besonder « schwierig .
Die Wiederaufrichtung der Wirtschaft , die starke

konnnunistische Bewegung , der Eintritt der tsche¬
chischen Genossen ii « die Regierung , da « Bestre¬
ben , der tschechischen Nation in « Staate die Füh¬
rerrolle z«« sichen « und diese Machtposition »n

Gesetzgebung und Verwaltung z»r verankern »
schaffte unsagbare Schwierigkeitel » und heikle
Situationen , die zu »neistern dem Gen . Czech
und seine »« Mitarbeitern gelungen ist . Hier be¬

währte sich sein unennüdlicher Arbeitseifer » seine

strenge Gewissenhaftigkeit u««d kluge Voraussicht ,
sein politisches Taktgefühl . Es ist überhaupt
erstaunlich , wie sich Gen . Czech , der als Redner

leidenschaftlich ist , ja ein Draufgänger war , in

führender Funktion von seinem Temperament
nicht verführen läßt » eine Situation nach Stim¬

mungen zu beurteilen .
So hat die deutsche Sozialdemokratie in der

Tschechoslowakischen Republik einen Führer , des¬
sen ganzes Lebe »« der Arbeit für die Partei » für
das aufstrebende Proletariat gewidmet war , dem

nüchterne Erwägung nicht fremd ist, der aber

unsere Kämpfe auch mit jugendlicher Leidenschaft
zu führen gewohnt ist, dessen wisienschaftliche
Bildung sich mit einem Herzen paart , da « nr «t
der arbeitenden Menschheit fühlt , der er ein
stets bereiter Helfer ist . Und wenn ihr «« jetzt die

Aufgabe zugefall «»« ist , im Ministerium die

Agenden der sozialen Fürsorge zu betreue », so
wußte ich keinen besseren , der kür diele Funk -
tion In Frage käme . Daß die Uebernahme diese «
Amte « von ihn « nicht nur al « eine Auszeichnung
empfunden wird , die er übrigen « reichlich ver¬
dient , solider «« al « ein seiner ganzen Einstcll >«ng
nach ihm zusagende « Arbeitsfeld , weiß jeder , der

ihn näher kennt . Und so will ich der Hoffnung
AuSdnlck geben , daß ihm auf diesen « Arbeits¬

gebiet iM Interesse der arbeitenden Menschen
reiche Erfolge beschieden sein «nögen .

Noch ein Wort über seine liebe Frau . ES
ist für eine »« Meirichen , der so restlos in seiner
Parteiarbeit aufgeht , unendlich wichtig , eine

Frau zur Seite zu haben , die für seine Arbeit

volle « Verstältdnis hat und di « Entbehrungen
im Zufanunenleben auf sich nimmt al » ein

Opfer , das auch sie ' im Interesse der Allgemein -
beit bringen muß . Und Frau Lilly hat diese
Opfer in der Zeit ihrer Ehe reichlich gebracht ,
sie hat aber auch aktiv an der Arbeit ihres
Manne « , namentlich auf dem Gtbiet « der Für¬
sorge, unermüdlich teilgenommen , dabei ihren
Mann dorblldlich betreut und ihn « dadurch
seine Lebensarbeit leichter gemacht . Dafür ge¬
bührt ihr der Dank der Partei .

Und so wollen wir un « in naher Zeit zu ^
sammenfinden , um den beiden lieben Menschen
zu sagen , daß wir sie lieben , ihnen für ihr «
Lebensarbeit herzlich danken und daß wir er -
«varten , daß die Liebe und Anerkennung , di « sich
reichlich zu » n Ausdruck bringen wird , ihnen ein

Ansporn sei zur weiteren Betätigung auf dem
reichen » ehre ««vollen Arbeittfelde » da « sie sich er¬

wählt .

Um die Waffe « der Arbelterschützeo
Wien , 18 . Feber . ( Eigenbericht . ) Am 14 . Fe¬

ber 1929 hatte die Wiener Ponzei im sozial ,
demokratische Parteihause eine Haurdurchsuchung
vorgenommen . Im Keller de » Arbeiter - Jagd -
und SchützenveremeS mehrer « hundert Waffen
beschlagnahmt und den Schützenverci«« aufgelöst .
Heute hatte diese HmtSdurchsuchung ein Nachspiel
vor dem Bezirksgericht Margarethen . Angeklqgt
war der Sekretär de « republikanischen Schutzbun -
de » Genofle Heinz , der geschästsführender Bon¬

sitzende de » Schiitzenvereine « ist» ferner der Ge¬
schäftsführer der Waffenhandlung und «in zweiter
Beamter der Waffeilhandlung des Schützenver¬
eines - Alle lvaren « vegen verschiedener Para -
graphe de « Waffenpatentes angeklagt . Die An¬
geklagten verwiesen darauf , daß der Schützen¬
verein sowie sein « Waffenhandlung von den Be¬
hörden genehmigt sei, daß 240 vo »« den beschlag¬
nahmten Gewehren mit Zustimmung der Behör¬
den au « Deutschland eingeführt wurden , daß
überdies die Heimwehre »« im Besitze von über
100 . 000 Waffen seien Die beide «« Verteidiger
Dr . Eisler und Dr . Maumer bea »«trog «en die
Ei »«vernahn «e des Bundeskanzlers Dr . Schober ,
des steirische, « Landeshauptmann « . Dr . Rintelen ,
der Heinttvehrfübrer Steidle und Pfrimer über
die Tatsache , daß ein gewaltiger A»«griff auf die
„Arbeiterzeitu »ig " geplant gewesen sei und daß
»narr sich dagegen habe schützen müssen . Ferner die
Einvernahme des Beurt - Hauptnianne « vor « Ju¬
denburg , haß er ein Waffenlager der Heimtvebren
aufgedeckt habe , daß ihm aber voin steirischen
Landeshauptmann der Auftrag erteilt wurde , der
Heimwehrei « die Waffen zu lassen . Schließlich be¬
antragte »« sie auch die Einvernadme Dr . Ren¬
ner « darüber , daß er zwei Monate vor der
Dausdurchsuchung Dr Seipel de»« Vorschlag
gemacht habe , die innere Abrüstimg durchnr -
führen , Dr . Seipel da « aber abgelehnt habe , da
die Voraussetzungen für eine innere Abrüstung
noch nicht gegeben seien . Der Richter lehnte alle
diese Anträge ab nnh sprach zwei von den Ange¬
klagten , nämlich Heinz und den zweiten Beamten
frei - Der Geschäftsführer der Waffenhandlung
wurde bloß deshalb , »veil er d»e Waffen in eineni
vorschriftswidrigen Orte , nänilich in « Keller
lagern hatte , zu 48 Stunden bedingt verurteilt .
Bon der Befchuld' gung, eine »»»zulässig große
Anzahl von Waffen oder verbotene » » Waffe »» ge¬
habt zu haben , wurden die Angeklagten freige -
tvrochen . Der Vertrieb der beschlagnahmte »«
Wgffen wurde durch das Urteil dein Verein frei¬
gegeben .

Meinem lieben Freund
zur Erinnerung .

Von Eduard Rieger ( Wien ) .

Wie doch nicht mir die Jahre » sondern auch
die Jahrzehnte so rasch dahingeslossen erscheinen ,
wenn ma » i in einer Atempause auf sie zurück¬
blickt ! Fast vierzig Jahre sind es nun her , daß
ich » » einen Freund Czech kennen gelernt habe .
Es war nicht gerade bei einer ernsten Kund¬

gebung : ans einen « — Tanrkränzchen des Brün¬

ner Arbciter - Bildurigsvcreincs in « Augarten¬
restaurant . Ich erinnere »»ich an den Abend ,

trotzdem er schon recht weit znrückliegt , noch sehr
genau . Vielleicht gerade deshalb , »veil ich in ihn «
eine »« meiner besten Freunde kennen lernte . Im
Tanzsaal schwänge », die jungen Genolsinnei « und

lÄenossci « »vacker das Tanzbein , ein Vergnügen ,
dem ich »nich nie mit Leide»,schas « hingegebe »»
. habe. Auch mein Frennd Czech schie»» a», den «

Tanz keinen besonderen Gefallen z»» finden , den »«

er »aß inmitten einer kleinen Gesellschaft an
einen » Tisch in einer Ecke eines Rebensaales , in

den die Klänge vo»» Walzern , Polka nnd wie die

nun leider Gottes altniodilch gewordenen Weisen
alle heißen , nur gedämpft hineinklangen . Irgend ,
ein Genosse ». - / »chte mich auf de»« schwarzhaari¬
gen jungen Menschen , ans dessen Antlitz Jntelli -
genz , Heiterkeit nnd Ernst sich harinonisch ver¬

einigten , ansmcrksam und da er »nein lebhaftes
Juteresse erregt hatte , nahm ich nach einer kur¬

zen Vorstellung an den « Ti ' ch gleichfalls Platz
und » vurde mit herzlicher Gastircundichasl aus¬
genommen . TaS war »» eine erste Begegnung
mit Dr . Ludwig Czech : sie war der Beginn
einer Frcnndschaft , die seit dielen « Abend nie

mehr unterbrochen wurde , die sich, gegründet auf
gegenseitiges Verstellen , imn » cr herzlicher gestal¬
tete und bi « zum heutigen Tage andanert .

Wir waren beide juuae . ledige Leute und
erfüllt von jener Lebenslust , die aller Gries -

gränügkeit abhold ist . Warum hätten wir es

auch nicht sei »» sollen ' ? Wir standen »»litten n»
einer Partei , bereit Anhänger durchdrungen
Ware » » von « edelsten Idealismus , die danials

noch keine unverläßliche »« Mitläuscr kannte und

über die sich — als Folge einer rücksichtslosen
Polizeiherrschast — Der Schein einer wohl¬
tuenden Ro» « « antik breitete . Da ist » nan , von

jugendlichem Eifer angetriebe »» und »«och nicht
angekränkelt von zaghafter Rachdeicklichkeit ,
immer zu tollen Streiche»« ansgcleg », die dazu
dienen sollten , der Polizei ein Schnippchen zu
schlagen. Ich gedenke da noch mit Vergnügen an
eine Flngblattverbreitnng , die in de»» Abendstun -
dcn vor Torsperre in der innere », Stadt von
Brünn vorgenonnnen » verden sollte . Noch wal¬
tete nin diese Zeit der 3 28 des alten PreßgesetzeS
seines Amtes n»»d die Polizei wachte streng dar¬

über , daß dem Kolportageverbot nicht das be¬
kannte Zitat auS Götz von Berlichinge »» ins Ge¬

sicht geschleudert tveüie . WaS also sollte ge¬
schehen , un « nicht die Aiffinerksanikeit der Polizei
zu erregen ? Da verfielen »vir auf die grandiose
Idee , den Genossen zu empfehlen , sich nicht nur
in das beste Sonntagskleid cinz »«wickelu , sonder »,
überdies sich auch mit einem Zylinderhut zn
schmücken . Das » var also eine Ausrüstung , deren
Träger der Polizei als fromme Spießbürger auf -

scheinei » mußte »», zu einer Uebeltat , wie eben ,
. ' iner roten Flugblat <verbreit >: >«g, ganz und gar
unfähig . Nach der Aktion hatten alle Teilneh¬
mer »»« einem verabredete » , Kaffeehaus »n der
Nähe der Glacisanlagen zusammen zu koinmen ,
der Kontrolle »vegen . Und stehe da , sie kamen
alle »vohlbehalten , denn als wir die Häupter
unserer Lieben zählten , da fehlte auch nicht e i n

Fylinderhut ! Eine »», Wachmann war sogar von
einen « „Bezylinderten " in « freundliche »» Zwie¬
gespräch , itt dessen Verlauf dem erstere »i gütig
auf die Achsel geklopft worden ivar , ein Flug¬
blatt so an « Rücken angeklebt worden , daß der
Text beim Schekn einer Straßenlaterne abgelesen
»verden konnte . Hätten »vir uns solcher und
ihnlicher Streiche nicht freuen sollen ?

Einmal freilich ist uns das Lachen vergan¬

gen und gelinde Verzweiflung malte sich i »,

unseren Gesichtern . Wir » varen bei einen » jung¬
verheirateten Genossen , über dessen Rainen ich
den Mantel der christlichen Nächstenliebe werfe ,
zu Gaste geladen . Ursache und Zweck : e « sollte
die Geburt des ersten Kindes gefeiert »verden .
Wir kainep beide und ahnt «»« nicht « BöseS . In
der etwas beengten Wohnung mußte die Küche
sozusage »« al « Speisesaal dienen . An einem läng¬
lichen , schneeweiß gedeckten Tisch nahinen »vir in

Gesellschaft des Gastgeber «, seiner lieben Frau
und noch zwei oder drei anderen Genossen Platz .
Die Unterhaltung kan » bald in Fluß : e « gab
etwas Gutes zum Schmause »» u»,d da man zu
dieser Zeit von Partei Wege » , auch dan » , noch
als ein ehrlicher , anständiger Mensch galt , wenn
» nan ein GlaS Bier oder Wein trank , gedieh die

Unterhaltung bis zu fröhlicher Ausgelassenheit .
Da trat plötzlich u » n die Mitternachtsstunde e « n
jäher Wechsel in der Stinnnung ein . Es kam
Tee auf den Tisch , jeder hatte eine umfängliche
Schale vor sich und hurtig griffen wir nachein -
ander nach der Runiflasche , um dein Tee das ge¬
liebte Aronra zu geben . Wir begannen zu kosten
>»nd zu nippen , aber alsbald saßen »vir cinanoer
bleich gegenüber und durch eine Weile lang
sprach nieinand ei »« Wort . Mit dem Tee war
etwas »licht in Ordnung . Nie noch war un «
vorher ein solcher Tee vorgesetzt worden . Die
Schalen » varen noch säst bi « zum Rand gefügt,
eil « Zurückweisen oder Stehenlaffen war höflich¬
keitshalber ausgeschlossen , der Tee mußte ge¬
trunken werden , selbst für den Fall , daß dabei
die Eingeweide in Fransen gingen . Wir tranken
ihn mit einem Heroismus , der einer besseren
Sache wert gewesen wäre . An « folgenden Tage
erfuhren wir die Ursache der unheimlichen Er¬
scheinung : der Gastgeber hatte sich in der Flasche
vergriffen und uns zur Auffrikch»«ng de « Tee «
— Brennspiritus vorgesetzt . . . DaS
alle « ist schon ' lange , lange her , so lang , daß
ich seither meine Haare eingebüßt habe und jene
»»»eine « Freunde « stark a, »gegraut wurden .

Zwanzig Jahre sind eS nun , daß ich von
Brün » « endgültig Abschied nah»»« und viele « hat

sich während dieses Zeiträume « geändert . Aeußer -
lich bin ich ein alternder Man » , geworde »«, aber
innerlich fühle ich mich noch immer so jung »vie
zu jener Zeit , als ich mit meinem jubilierenden
Freund noch die Abe » » de in Sitzungen , Versamm¬
lungen , oder bei gemeinsamem Nachtmahl im

Gasthaus verbrachte . Und ich habe die Ueber -

zeugung , daß eS auch meinen lieben Ludtvig so
geht . Wenn er auch grauhaarig geworde »» ist
und »nein « Glatze dem Glanz de « Syriuü am
Sternenhimmel bedenkliche Konkurrenz »nacht :
in unserem Wesen sind wir jung geblieben und
altern wir nicht . Darum habe ich auch die
Empfindung , daß er jenen Schicksalsschlag »über¬
winden wird , der ihn , unfern vor seinem
60 . Geburtstag , getroffen hat : daß er Istini -

st er wurde . Al « ich davon in den Zeitungen
la «, da habe ich »nir darüber dei » Kopf zerbro¬
chen, was er nur angestellt haben mag , daß n « on
ihm diese « Leid zugefügt hat . Ich habe oa»»»«
überlegt , soll ich ihm gratulieren oder soll ich
ihm ein Beileidsschreiben schicken. Aber da über¬
fiel mich plötzlich übermächtig die Besorgnis, ob
mein Schreiben auch noch rechtzeitig eintreffen
würde . Denn erfahrungsgemäß find Minister¬
posten sehr kurzlebig . Um nicht zu spät zu kom¬
men , habe ich von Gratulation oder Beileid Ab¬

stand genommen . Die Besorgnis war aller¬

dings , wie sich nunmehr herausstellt , überängst¬
lich . Und e « bleibt mir nurmehr übrig , meiitem
Freund dringend nahezulegen , sich den 60 . Ge¬
burtstag durch die Tatsache seiner Ministerschast
»richt vergällen zu lassen . Denn auch da « geht
vorüber und ist schließlich noch immer besser , al «
Tee mit Brennspiritu « trinken . E « kommt schon
der Tag , an dem er die schwere und verantwort -
liche Bürde wieder vo >« sich werfen ka »«n. Zu
seinem sechzigsten Geburtstag aber gratuliere ich
ihm , seiner lieben , bezaubernd schönen Frau
und , nicht al « zuletzt gedacht» der sozialdemokra -
tischei « Arbeiterschaft in der Tschechoslowakei auf
da « herzlichste . Mein Glücktvunsch kommt . vom
Freund zum Freund . Möge e « anch in uttfe . ien
alten Tagen inuner so bleiben .
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Vie jnlitiMen Karteien
la Spanien .

Erklärungen von Sutton Vestelro .

( I . I . ) Einige Tage vor dein Rücktritt des
spanischen Diktators l - at Genosse Jnlian Besteiro
in BeqitUvvrtting der ihin gestellten Fragen iit
der fpanisck >«t Tageszeitung „ Mas " folgende Er .
klärungon abgegebe »«. Wir sühren die Fragen
und Antworten nach der Wiedergabe im „ El
Sociaissta " vo >n 25 . Jänner 1930 an .

Maubcn Sic , daß die sozialiistifchc
Partei st « iIe r oder sth »oe»cher aus der Pe¬
riode der Diktatur hervorgehen wird ' ?

Es handelt sich nicht darum , was man
glaubt ; es handelt sich darum , ein « Tatsache an -
zucrkcnnen . In den letzten Jahren haben die

sozialistische Partei und die voin Sozialismus
beeinflußten Arbeitewrganifalionen große Fort -
schritte gemacht . Tatsächlich genagt eü , die Be¬

richte über die wöcherttlichen Borstandssitzunaen
deS Allgemeinen GowerkschaftSbuitdes und der

Partei zu verfolgen , um den dcitternden Anschluß
organisierter Gruppen und Einzelmitglieder , die

direkt durch den Vartcivorstand bcitrcten , festzu -
stellen .

Der erreichte Fortschritt besteht nicht
nur in einer beträchtlichen Zun <chme der Sek -
t innen und Einzelinitglieder , sondern auch i>t

einer bemerkenswerten AnsgcstaItung der

Organisation , wobei schon wichtige Erfolge
orgelt wurden und » ran daran ist , noch weitere

Fortschritte ' durchzuführen .
Ich glaube , daß diese Fortschritt « noch viel

größer gewesen wären , tvenn das politische Lebett
des Lande « nicht durch die Diktatur unterbunden
worden wäre .

Wenn das Parlaniein lagen würde , wenn
die Stodtvertvoltnngen normal funktionieren
würden , nrit all den Propagandamöglichkeiten
umhoend der Wahlkämpfe , wären unsere Aktions -

Methoden viel vollständiger , mannigfack ) er und

erfolgreicher gewesen . Wenn das Parlament im

Oktober 1923 zujammeugetreten wäre , hatte die

sozialistisck )e Partei darin eine große Tätigkeit
entfaltet .

Die Tatsachen beweisen , daß ungün¬
stige Umstände den weltumspannenden
Prozeß des Wachstums und der fortz -
tvahrenden Entfaltung des Sozialismus
nicht aufzuhalten vermögen . Anderer¬

seits kann die Regierung trotz ihrer reaktionären

Gesinnung die offenbare Nutzlosigkeit der Bemü¬

hungen , den Sozialismus zu vernichten , nicht

leugnen . Man braucht sich nur vor Augen zir
holten , was sich in Spanien in den Nachkriegs -
jähren 1919 und 1920 zugetragen hat . Um die

Bedeutung jener zwei Jahre zu ermessen , ge¬

nügt die Tatsache , daß der Allgemeine Gewerk -

schaftsblmd und die Sozialistische Partei unver¬

sehrt aus dieser Periode Hervorgingon . Wir wissen
schließlich alle , daß wir damals der gan ^ n

großen Presse gogeimberstanden , die voller Be -

nnntderung für den AnaichoSyndikaliSnuiS und

für den Kommunismus , eine absurde - Kampagne
gegen uns , einen unsinuigeu Kreuzzitg z,lr Zer¬

störung deS Sozialismus unternahm . Die Organe
der Bourgeoisie und der Regierungen jener Zeit ,
die Liberalen , sowohl als die konservativen ,
hatten alle ein überlegenes skeptisches Lächeln
für den Terrorismus , denn sie glaubten in ihrer
Blstrdheit , daß der Terrorismus nns vernichteit
und sie retten lverde . Dieses mtterschiedlose Pak¬
tieren der Presse mit allcii Spielarten deS Terro¬

rismus , ihre falschen und heuchlerischen radikalen

Allüren , ihr dummer und degenerierter Macchia -
velliSmu » waren die Ursache des Zusammen¬
bruches mancher grundlosen politischen Repu¬
tation . Im Gegensatz dazu hat aber die feste
und ruhige - Haltung der sozialistischen Elemente ,
die ohne einen Schritt von ihrem Widerstand
abzuweichen » sich von den Methode » ihrer Gcg -
ner nicht beeinflusset » ließen , die gute Grundlage
des spanische »» Sozialismus befestigt und sic er¬

klärt seine »» Fortschritt , sogar inmitten dieser
Allgriffc voi » allen Seiten , und seine innere

Festigung trotz ungünstiger Unistände . Sturz ge¬

sagt , wir machen Fortschritt « durch den » nora -

Iifdjen Mut und die Klugheit unserer Anhänger .
Welche Beziehungen sollte , Ihrer Ansicht

nach , die sozialistische Partei zu bei » anderen

Parteien der Linke »» haben ?
WaS versteht ma, » unter Parteie »» der Lin¬

ken ? Mit rot )alistisch «»t Parteien der Li »»keu kann

keine andere - Beziehung als die des Kampfes be -

bestehen . Mit rovalistenf . ' indlichen Partei «»» der

Linke »« könne » » wir gelegentliche Beziehungen
haben . Dmrcrndc Beziehungen würde » meiner

Ansicht nach zu Unklarheit «»» führen >»nd für
beide Seiten schädlich sein .

Wie sollte sich Ihrer Ansicht nach die Sozia¬
listische Partei in der neuen normale » ver¬

fassungsmäßige Lage , die angcki' rndigt ist , ver¬

halten ?
Aber gibt cs wirklich einen Menschen der

an den sogenannten vcrfaffnngsn ' äßigcir Nor¬

malzustand von dem die Seelen in » Fegefeuer
träumen , glaubt ' ? Tas ist »tnmöglich . Das würde

auf einen Glauben ai » Geiste / liinauslauscn .
Wem » Sie gesagt harten eine ver*ässnngSii ' äß' ge
„ Abnormität " so Witte inan darüber Nachdenken
können . Eü »«>»»» kein norinaler Ausland wöol ' ck »
sein solange gewisse Lcntc v " rkn < w» An- <" ' -

meidl ' chc zu vcrn ' . eiden .

Frauen voran in , Kampfe für
Friede nnv Sir beit ! Der Franc » -
toa Hiihct am 1 » . M -t »' ;

i «

hl

nicht der

eiUsprechc .
den » Vor ¬

bau wirtschaftlicher Zentralen geschritten , di « ein -

einheitlich « Linie der wirtschaftlichen Entwicklung

vorzeichnen sollen . Ein großer Teil des Problem - be-
ruht In dem unterschiedlichen Tenrpo der Industrie
und der Landwirtschaft . Die Industrie eil » schnell
vorwärts , während ein großer Teil der Landwirt
schäft in dieser Beziehung doch nur n a ch h i n k t
und sich auf Injektionen verläßt ; nnverhält -
nismäßjg hohe Zölle sind ja nichts anderes ! Auch
von diesem Stanopunkte ist eS notwendig , daß ein
Organ da sei , da - für die wirtschaftliche Entwicklung
richlungSgebcnd ist . Dnrch eine bloß beratende Kör .
perschasl läßt sich eine solche Einrichtung nicht ersetze »».

Genosse BechyiiL stellt dann Gesetzentwürfe
über die

Einrichrnng von Koaiumenten - ,mv Arbeiter¬
kammern

in Aussicht , firner ein Kartellgesetz , an den »
da « ErnÄhrungSminssterlum wenigsten - Mitwirken
»vill . ES soll sich dabei nicht um ein Antikartrll -
gesetz handeln , sondern nur um ein Gesetz , da « die
schlechten Seiten der Kartelle dämpft und die
Möglichkeit öffentlicher Kontrolle eröffnet . Weiter
brauchen wir ein neue « Lebensmittelgcsey .
Auch auf die Revision de « Zolltarife - und auf die
Rekonstruktion der ganzen Zollgesetzgebung muß
das Ministerium direkten Einfluß nehmen , ebenso
auf de- : Abschluß von Handelsverträgen .

WaS die Spannung zwischen den Großhandels -
und den Detailpreise « und die Berhindernng unbe¬
rechtigter Gen - inne betrifft , so wende da « Miuiste -
rinn , dieser Frage schon jetzt außerordentlich « Aus -
samkei « zu und bereite Maßnahmen vor , di « in die¬
ser Richtung »in intensivere - Eingreifen
ermöglichen würden .
DaS Ministerium verfolge seit Jahren die Preis
bewcgung beim Diehl , beziehungsweise Getreide und
beim Brot und führe mit Hilfe der paritätischen
BezirkSkommissionen BerbilligungSaktloneii mit
einen » zienüich günstigen Erfolg dnrch . Hinsichtlch
der iflcischpreiso waren die erzielten Ergebnisse weni¬
ger günstig , weil die Fleischhauer einwendei ». ) äß sic
auch ausländisches Fleisch und Vieh teuer kaufen .
Diese Frage wird in » Rahiuen der landwirtschaftli¬
chen Krisenbllfe gelöst werden müssen .

Steuern aufgebaut ist, müßte man gerade hier
etwas unternehmen , um das Leben der großen
Aiassen der Bevölkerung zu erleichteri ». ES fehlt
Vie Konsumfähigkeit ; die - Belastung , die
jedein Haushalt au « den Steuern und Abgabe » » auf¬
erlegt wird , zwingt bei den niedrigen Löhnen zn
größter Sparsamkeit .

Wir würden sowohl die Landwlrtschastvkrür
al « auch di « Wirtschaftskrise im allgemeinen
leichter übertvinden , tvenn wir einen konsum
sählgeren Markt im Inland hätten . Diese »»
Tatsachen muß sich auch unsere Wirtschaftspolitik

- NbaUci -

« leuer -
-. ' Reist

sonder »»
»im die

Prag , 18 . Faber . Die Verhandlungen des

BudgrtaltSschilsseü gehen nack ) mehrwöchentlichcr
Tauer nunmehr dem Endc zu . Gostern in den
Abendstunden wurde die letzte Gruppe , Finanzen
und staatliche Monopole , In Beratung gezogen .
Zn der Debatte beschäftigte sich »». <»,

lyenoffe Dietl

mit der Struktur der Steuern , die
Struktur der Bevölkerung
Die direkten Steuer »» sind gegenüber
fahr voit 18 . 9 aus 16 . 86 Prozent der gesamten
Steucrsumm « gesunken , dir Geschäfts - , Umsatz ,
uikd BerkehrSstouern dagegen von 61 . 2 aus 32 . 2

Prozent gestiegen . Auch die Verbrauchssteuern sind

gestiegen , ebenso wie die Zölle und Gebühren .
Wenn wir uirscre Zahlungsbilanzen betrachten und

die fortwährenden Verluste dnrch Konkurse und

AuSssseich « HInzurechncn , so muß man sich fragen ,
ob wir die aktive Zahlungsbilanz »verden

beibehalten können . Diese Frage wird erst beant¬
wortet werden können , wenn die Frage der Zul¬
ke » - ausfuhr entschieden ist und wenn England
uns doch eine größer « Einstlhr ermöglicht . Untere
Arbeiter sind a»n Export interessiert , weil unsere
pi ' dustrie über den Rahu - cn des Binnenmarktes

au - pedant ist und wir nur dadurch die Handels¬
bilanz und auch die Zahlungsbilanz aktiv erhalten
können , »veun wir die nöligen Mengen von Ware » »
Ins Ausland schaffe »».

Die Resultate der sicher anregenden Budget¬
debatt « lassen zu wünsche »» übrig . Wir sollen an
den voroelegten Zifleri » nichts ändern J>>»
anderen Staaten mit parlamentarischer Vergangen .
l »eit werden aber die bestiasten Kampfe um den

Voranschlag au - gefochlen . ebne daß dadnrch das

Gleichgewicht im Staatshaushalt erschüttert »viird «!
Redner kritisiert dei » Personalmangel in
den Steuerämtern , die zu riesigen , zum
Großteil uneinbringlichen Stenerrückständen führen .
Er bringt dann ein « ganze Reibe von Beisvielen
vor . die zeigen »oie kleinlich di « Steuerbehörden
vielfach vorgrbei » und wie sich dann die Rekurse
entsprechend Hauken .

So ist vom Stei - e . ramt in Lvi ' merip » einem
Landwirt ein Erlagschein übe « 76 tseller zu »
nrschickt v- orl - eu . Da unlera HHnHs Wäbin ' nqS »
«inheit 5 Heller sind , hat der Mann nur 72 Heller

eingezahlt . Da » Sleueramt gibt sich damit
aber »»»frieden , sondern schrot i »>m elpen
neuen Rückwand von 1 Heller und VerzngS -

zinsen von 9 Hellern vor .

ES ist schrecklich , wein » man sich mit derartig
kleinlichen Dingen beschäftigt , di « großen Akten aber

liegen läßt !
Genosse Dietl interpelliert dann de»» Finanz¬

minister wegen der schon oft versprochenen Ge¬
bühr « nr eso rm , die er als eine dri »»gende
Notwendigkeit bezeichnet , und bespricht dam » die
Verhältnisse beim S a l z m o n o p o l, das gerade
nicht nach kaufmännischen Prinzipien - arbeitet .
Wenn man reichsdeutsches Salz einflihren
könnte , dessen Qualität wirklich vorzüglich Ist ,
' önnte dies uw die Hälfte billiger geliefert werden
Auch die anderen Monopo ' verwaltnngen sehen mehr
auf den Ertrag als auf ben inneren Wert ihrer
Produkte Das mag für die Finanzvcrwaltnng an¬
genehm sein , weil cS ihr höhere Einnahmen bringt ,
nicht aber für den Konsumente » . Da nnsere ganze
Finanzpolitik ohnedies auf die indirekten

Der Minister ist bereit , diesen Uriberständen
einmal ein End « zu machen und rin « össent
liheu Kampf um da » Recht auf Kontrolle »»»
führen ; «r hofft , daß an seiner Seite die ganze
anständige Press « und die ganze Rationalver -

sammlnng stehen wird .

Es war «in Fehler , daß di « Funktion de »
Ministeriums nicht dou neuen Bedürfnissen ange -
paßt wurde . De heutige Zelt stelle die Forderung ,

daß sich der Prvdnktto » »»ach dem Verbraucher
orientiert .

Die moderne Kousuurpolitik , auf die sich das Mini -
sterium vorbereitet , wird nicht gegen die Pro¬
duktion gerichtet sein , sondern »vird sie beleben
u»ch so zur Schaffung von weiteren ArbcllSmögilch -
keiten beitragen . Große Fehler wurden bisher da¬
durch begangen , daß die Wirtschaftspolitik vom
Standpunkte des Selbstzweckes der Pro¬
duktion geleitet wurde . Diese einseitige Politik
tvar e g o i st i s ch und konnte daher zwischen den
einzelnen Unternehmeriniercssen kein Gleichgewicht
Herstellen . D>rs zulresscndste Beispiel dafür ist u n-
s e r Zolltarif , der nicht der Produktion als
Ganzes voin Vorteil ist , weil unter den » Druck ein¬
zelner Produktionszweige es dazu kam , daß einer
PrMiktionsgruppe ein solcher Schutz geboten »vurdr ,
daß er andere Gruppen schädigte . Dieser ungesunde
Einfluß einzelner Produktionszweige aus Kosten an¬
derer darf namentlich setzt in den Zeiten wachsender
Konzentration der Erzeugung nicht auflommen .
Dem Minssterium fällt da dir große Aufgabe zu,
diese einseitigen Tendenzen zu brem¬
sen und das Wirtschaftsganze zu schüt¬
zen . So ost es noch den Produzenten gelungen ist ,
ihre Macht zu vergrößern , haben sie immer die Pro¬
duktion beschränkt und die Preise erhöht Daraus
geht hervor , daß dem Ministerlun » neue Aufgaben
in der Richtuna des gegenseitigen KrästcanSgleicheS
erwachsen .

3»t anderen Staaten ist man bereits znn » Aus -

von Stevern nid SteverdehSroen .
Sin bisher unerqu ' lkttches Kapitel .

w KlMMMMkM A MM »kS KAMM
vrpofee BechhnSs im Budgelausschuß

Donnerstag vormuiags brachte dann

^enoffe Saikenber
Material über die Unzukömmlichkeiten in der
Tleuervcrtraltung vor , die das Vertrauen des
Bürgers zu den Organen des Staates sehr ein »
schränken müssen .

Die Beispiele holt er aus feinem eigenen Ver¬
band , der ein Büro mit sechs Personen unterhält .
Der Verkehr »nit den zuständigen Steneränilcrii ge¬
staltet sich direkt zu einem Mar »»rin »»». Wenn
Mahnungen über Beträge kommen , die längst ord¬
nungsgemäß per Erlagschein eingezahli sind , die siü»
aber uirgeiidü in den Kassubehelsen des
amteü befinden , so ist das »och gar nichis
nützt eine ichristlichc Aufklärung nicht ,
mau muß erst mündlich intervenieren . »
Steuerbehörde von ihrem Vorhaben , bereits eiugc
zahlte Beträge noch einmal cinzulreibeu , abzu¬
bringen . Jetzt , wo die gcsanrtc Steucrsuniine nur
mehr einer Steuerbehörde abznliesern ist — ohne
Rücksicht auf den Wohnort der Angestellten —
kommt eS wieder vor , daß eilten » Angestellten die
längst vom Verband abgclicferte Steuer noch einmal
zur direkten Zahlung vorgeschricbeu wird , obwohl
der S. enerbchörde die varaeschrleben . - Meldung
rechtzeitig erstattet wurde . -

Wohl der krasseste Fall ij » nvcr soigender :
Einem der Angestellten »vird mittels Zahlnngsauf «
trageS von » 26 Feber 1928 , zngestellt am 1. Sep¬
tember desselben Jahres , ein Betrag von 70 K
als RachlragSbemessung vorgeschricbeu . Der Be¬
trag »vird am 11. September bezahlt . Das hindert
nicht , daß die Steuerbehörde dein Anqcstcll ' cn wie¬
derum eine Mahnung auf 70 K zustellt Er geht zur
Steuerbehörde , weift die Bestätigung über den be¬
zahlten Betrag vor und es wird ihm versichert , die
Sache werde in Ordnung gebracht Am 13. Mak
1920 erhält er die Zustellung , daß für ihn an Ein¬
kommensteuer 176 K zu viel bezahlt würben seien ,
die er abzüglich deS schuldigen Betrages von 70
Kronen zurückerhalten werde . Er »nacht das
LUeueramt mündlich anfmerksan », daß die 70 K
längst gezahlt sind , er daher Anspruch ans Rückcrstat -
tung der ganzen 176 K habe . Wieder die Ver¬
sicherung , die Sache werde - in Ordnung gebucht .
Nm » kommt aber vor einigen Wochen der Exc -
k»»t o r und nimmt in ' Abwesenheit des Betressenden
die Pfändung s e i »»c S Schreibtisches vor ,
wiederum wegen der angeblichen Steuerschuld von
70 K! Ein neuer Leidensweg zum 2 encramt
ergibt - daß es die Berständiglrng von der Zahlung
erst »ach der Pfändung am Ist D" e " >b » r »u- ' n,
erhalten hat .

Solche Verhältnisse , wie sic in einem elüzlg' eit
kleinen Betrieb Vorkommen , sind natürlich n n h a l t -
bar und schaden dein Ansehen der Steucrvcrwa !

Prag , 18 . Feber . Ernäbrungsminister Ge¬
nosse B e ch y n S erinnerte »n seinem gestrigen
Budgetcxpvsü an die seinerzeitige » Anträge auf
Aufhebung deS Ministeriuine . Er sei inv Mini -
stcrinn » gekommen ohne zu wissen , ob er dessen
Totengräber sein oder ihm ein neues Tätigkeits¬
feld geben soll ; schließlich sei er zur Ueberzeu »
guug gekommen, daß dieses Amt in uirscrcm
Wirtschaftsleben seine bestimmte » Aufgabe »« zu
erfüllen hat . Die Angriffe a < das Ministerium
stammen aus den betroffenen Kressen ; nament¬
lich die WucherbekämpfungStätigkeit
des Ministerium » erträgt ein gewisser Teil un¬
serer Wirtschaft nur sehr ungern .

ürwlavbliche Milchvantchere ' .
Genosse Bechynä geht daun anSfiihrlich auf un¬

ser « Milch wirtschaft ein . Gerade gegen die
Kontrolle diese » Wirtschaftszweige « richten sich die
erwähnten Rngrissc ; er sei daher verpflichtet , auch
die K eh r s « i t « dieser Kampagne zu beleuchten .
Jur Jahr « 1929 wurde die Milch bekanntlich verteu¬
ert . Mose Verteuerung war teilweise in der Miß -
ernte an Futtermitteln im Jahre 1928 begründet ;
daneben aber liegt di « Ursache noch in einem an -
deren Faktor , den » unsoliden Geschäftsmann , der
nick' ' zögert , einen unbegründeten , direkt wucheri¬
schen Gewinn zu nchmcn . Ich Nage , erklärte Bc -
chynö , vor dem Ausschuß und vor der ganzen Oes-
fentlichkeit an ,

daß «in großer Teil unseres Handel « mit Milch
und Milchprodukten einer direkt unglaubliche »
Demorollsation verfalle « ist . Mr Verfälschung
von Milch » nd Butter sst nicht nur bei uns in
Groß - Prag , sondern mich in anderen Gebieten
und namentlich in de « Industriestädte « Nord »
böhmens a « der Tagesordnung und breitet sich
in » » « geahntem Maße ständig aus . Statt voll¬
wertiger Milch wird abgeschöpst «, entrahmt «
Mich verlaust , di « mit Wasser von manchmal
nicht einwandfreier Qualität vermischt sst , in
zahlreichen Fälle » ist die Milch dlrelt verunrei¬

nigt und gesundheitsschädlich .
DaS wurde amtlich t»r viele »» Fällen konstatiert . Zur
Illustration führt Genosse Bechynä einige Gnt -
achtcn der staatlichen LebcnSmittrl - PrüstnigSan -
stalt in Prag ans den letzten Tagen an . Demnach
hatte Milch , die die Bakuleanftalt von einer Smi¬
chover Dampfmolkerei abnimm » , einen Fettgehalt
von nur 1. 7 Prozent und war mit 12 Prozent Was¬
ser vermengt und beträchtlich abgeschöpst . Andere
Proben waren wieder beträchtlich

mit tiersschen Fäkalie « verunreinigt ,
so daß die Mich alt verdorben und direkt gesund¬
heitsschädlich bezeichnet werden mußte . Solche Fälle
si »»d an der Tagesordnung . - Fast »ächt « inan sagen ,
daß der Prager Konsument auch voi » den großen
Molkereien kaum ein « unabgeschöpfte Milch bekomm » .

. Do » Ministerium hat im vergangenen Jahre
insgesamt 26 . 000 Revisionen ans diesem Gebiete
durchgesührt , ans Grund deren nicht weniger
al » 6785 Strafanzeige « erstattet wurden . Mehr
olS ein Viertel der überprüfte « Fälle führt « also

von amtSwegen zu einer Strafanzeige !

2101 Fälle »vurden der Lebenümitteluntersuchungs -
anstalt in Prag abgetreten iind in allen diese »
Fällen war die Milch tatsächlich verfälscht . Das
Prager MUchregulativ bestimnit einen Mi » » d c st-
fettgehalt von 3. 2 Prozent . Unsere Großmolke -
rcien haben daraus im Handuurdrehen ein Maxi -
IN um gemacht . Ich kenne keine » Fall , daß Milch
au « diesen Betrieben auch nur um ein zehnicl P- o -
zent mehr Fettgehalt aufgewiesen hatte al « das Mi¬
nimum beträgt ! Auf Grund dessen kann Ich bel »aup <
tc », daß sämtliche Milch verfälscht ist .
Tie Landwirte liefern Milch von einem Fettgehalt
von 6. 6 biS 1. 6 Prozent , aber diese MUch ist über¬
haupt nicht zu bekommen ; sie wird alle abge¬
schöpft .

Auch di « Buttersässchungen sind ständig an der

Tagesordnung ,
besonders in Nordböhuren . Bei 765 Revisionen wur¬
den Im vergangenen Jahr 683 Strafanzeigen — das
ist in 52 Prozent der Fälle — erstattet . Auf 128
Proben liefen 88 Gutachten ein ; In 8 Fällen war
die Butter reine Margarine , In 22 Fällen
Magarine ( 65 Prozent ) »nit einer ganz unbeträcht¬
lichen Beimengungvon Butler . In 51 Fällen wurde
das Produkt als Mischung aus Butter und Marga -
rin bezeichnet , wobei die Margarine bis 65 Prozent
auSmacht « . In einein Fall war das als Butter be-

zeichnete Fett mit einer Teerfarbe ge¬
färbt und mit Margarine genlischt ! In weiteren
drei Fällen war nur ganz wenig Butter nnd außer¬
dem Wasser beigemengt .

Ich könnt « auch von den Kohlen sprechen ;
dazu wenigsten » «in « Ziffer : Es wurde « Revisionen
vorgrnommen und 80 Kohlenwagen abgewogen ; dubei
wurden in 53 Fälle « ei « falsche » Gewicht
konstatiert , und zwar nicht nur Differenzen
von einigen Kilo , sondern in einer Reihe von Fäl¬
len ging es nm ganz « Zentner !

»

Dis Offeiitlichkeit hat sich daran gewöhnt , iit

den Wucherbekäinpfuugsorganen Schädlinge der

Wirtschaft zv sehen . Sie sind schädlich , aber nur für
die unsoliden Elemente , die au » deut Vene ! -

' nngsvrozeß auSgeinerzr »verden sollten . DaS

V<i ' lk - »c»' > nie eS bei » tc an «gestattet ist . kann

' eine Aufgaben nicht erfülle », denn die Demorali

kation ist allzuweit verbreitet . Die großen Konsum .

Zentren niüßl -en in dieser Hinsicht ihre eigene Kon .

»rolle ausbauen und namenilich Groh - Prag soll le

mit guten » Beispiel vorangchen .



Leite 4. Freitag , 14 . Feber 1930 . rtt . 89 .

’
Mitgliedern reichlich Gelegenheit zu geben , ihre
Meinungen zu äußern . Kurz gesagt , diese Debatte
unterschied sich gar sehr von den bisher abgeführ¬
ten Debatten über das Budget , wo die Vertreter
der Regierungsparteien schwiegen und die Debatte
nur von der Opposition wehr oder minder fach¬
lich oder unsachlich bestritten wurde . .

Ohne Zweifel , das Prager P a r l a m e „
scheint sich auf seine wirkliche Funktion
und auch seine Würde zu besinnen . Schon
während der Haag - Debatte konnte man feststelleu ,
daß sich zeitweilig westeuropäisch . parlamentarische
Methode » einschlichen . Benesch stand Rede und
Antwort , er replizierte sofort auf Anfragen und
trilg gleich zur Klärung umstrittener Fragen bei .
Auch setzt im BudgetauSschuß konnte man diese
Beobachtung machen , die allerdings zur Voraus¬
setzung hat , daß die Probleme fachmännisch , sach¬
lich behandelt werden , daß aber auch die Ressort -
chefS ihr Geschäft verstehen nnd nicht bloß dar -
auf angewiesen sind, was ihnen ihre Beamten
fein konzipiert vorlegen . "

Nicht allen Parteiei « behagt diese Ber/üu -
gung unseres Parlamentarismus . Abgesehen
von den K l e r i k a l e n, die sich das alte System
des Kuschens und der maschinellen Disziplin ja
nur loben , weil sic an dem nenen irgendetwas
aussehen wollen , gibt cS bürgerliche
Kreise , denen schon wieder zuviel
Demokratie herrscht und die nichts sehn¬
licher wünschen als die baldige Wiederkehr des
allen Zustandes . Die Aeußerungcn des Herrn
Hodra z. B. weisen in diele Richtung . Hoffent¬
lich habe » aber inzwischen die Wähler auch bc -
griffen , tvas cs mit der gewissen „ Krise des
Parlamentarismus " auf sich hat ; daß sie näinlich
auS dem einen Punkte , die bürgerlichen Parteie »«
nach Kräften zu schwächen , sehr nachdrücklich ; n
kurieren ist. .

Wieder ein chinest ch-rutstscher
gwischenfall .

London , 18 . Feber . „ Timea " melde » an - .

Shanghai einen neue « « chinesisch - russischen Zwi -
schenfall . Am 9. Feber überschritt eine Abteilung
sowjetrussischen Militärs die ma««dschurische
Grenze und überfiel eine chinesisch : Patrouille in

Maudschnli . Ans chinesischer Seite wurden vier

Soldaten schwer vertvündct . Ans Sei¬

ten der Russe »« wurden drei Mann getötet ,
die übrigen ergriffen die Flucht .

tung . Dabei ist das kein Elnzelfall , . wenn drei

Steuerbehörden ein Unternehmen init sechs Ange¬
stellten sekkieren ! Dabei ist nicht die Nachlässigkeit
einzelner Beamter , sondern die Verhältnisse schuld,
unter denen sie — meist in elenden Löchern , wo sich
Dutzende lvartendcr Parteien herumdrücken —
arbeiten sollen . Das ganze System ist schuldtragend !

Im weiteren Verlauf seiner Rede weirdet sich
Geirosse Hackenberg der Besprechung verschiedener
Schikane » zu , ml « denen besonders die Kranken¬

kassen vo>r wild gewordenen Referenten einzelner
Lande - finanzdirektionen heimgesuch « werden , und
ersucht den Finanzminister , hier einzuschreiten .

raufe »? ! Daß die Unteruchmerorganisationen
sich scho>« längst gegen eine Lohnerhöhung aus

diesem Titel gewendet haben ; daß eine solche
angesichts der schweren Wirlsckoftsdepression
nicht dnrchzi,setzen ist , verschlägt die Führer der

Teutschcn Rationalpartci nicht im mindesten !
Ihnen geht das Profitinteresse der großen . Haus ¬

besitzer über alles . Die Mieter sollen einfach
blechen .

Die bedrohten Mieter in alle «« politischen
Lagern sollte «« das wahre Wesen der Deutsche««
Nationalpartei und der übrige«« ka p i t a l i st i -

scheu Parteien doch endlich durchschauen und

darnach ihr Verhalten einrichten .

Forderungen der Tabalarbeiterschnst .
Lohnaufbefler « « g . — Umreihung . - Vertretung im Berwaltuugsauuschutz

In später Nachtstunde sprach dann der

Finaiizmiuisler Dr . EnglrS . Die Abstiimnung
über daS Budget und die zahlreichen Ab¬

änderungsanträge wird Freitag vormittags vor¬

genommen werden . Montag nächster Woche wird
der Bericht deS Budgetauöschufles über bett Vor¬

anschlag dem Plenum des Hauses vorgelegt
werden , « vorauf Dienstag die Budgetdebatte im

Plenun « einsrhen wird .

Mieter , hört und staunt !
Die Deutsche Nationalpartei will

bekanntlich alle „ Bolksgenosicn " mit gleicher
Liebe umfassen , Kapitalist ««« ebenso wie „ge¬
wöhnliche " Arbeiter . Sie ist ««ach ihrer Darstel¬
lung eben eine „ wahre BolkSpartei " . Jeder
Halbwegs geschulte Mensch weiß natürlich » daß
dies eitel Humbng ist , da niemaud zugleich zwei
Herr « « « diene »« kann . Es gibt trotzdem noch genug ,
naive Leute , die auf diese «« Lein « gehen . „Bessere "
Arbeiter >«nd Angestellte bilden vielfach den

Nachtrab der Dentsck - en Nationalpartei .
Die meisten von ihnen sind Mieter nnd

als solche daran interessiert , daß der Mieter¬

schutz nicht jählings abgebont wird , weil dies
eine lvirtschaftliche Katastrophe kür
Tausende herbciführen «vürde . Während der

Wahl haben die Kandidaten der Deutsche »«
Nano >«alpartei ihre Stell «ingnah «ne zuin Abbau
deS Mieterschutzes möglichst verschleiert , obtvohl
bekannt ist , daß diese Partei in Wirklichkeit die

Wünsche der großer « . Hausbesitzer vertritt . Jetzt
nach der Wahl spricht man viel ungenierter .
Da sprach dieser Tage im BudgetauSschuß der

Prager Abgeordnete Professor Dr . Horpynka
kD . N. - P. ) über die Mängel der Sozialfürsorge .
Welche Mängel entdeckte er hiebei ? DaS „ Nord -
böbmische Tagblatt " brachte seine ganze Rede ,
auf die im BudgetauSschuß kein halbes Dutzend
Leute gehört haben niag , in größter Aufmachung .
Dczüqlich deS Mieterschutzes hebt das
„ N. T. " folgende Krastsähe HorpynkaS besonders
hervor :

„ Die gebundene Wirtschaft mit Wohnun¬
gen muß verschwinde », di « Festbesoldeten und
Arbeiter müssen wissen , wie sie ihre Lohnfor¬
derungen zu stellen haben , damit sie vom Ab¬
bau d « S Mieterschutz «» wirtschaftlich nicht ge¬
troffen werden . "

Die der Deutsche «« Nationalpartei angehöri¬
gen Arbeiter und A»«g«stcllten und die übrigen
Mieter , wisse «« n»«n, wie sie daran sind . Nach
dem Wille «« der Deutschen Nationalpartei muß
nnn der Mietersch ««tz radikal abgebant werden
und die Fcstbesoldeten und Arbeiter tun gut ,
schon jetzt — in der Zeit der Krise ! — ihre
Lohnforderungen zu stellen , damit die

erhöhte Miete lvieder hercingebracht wird . Die
Herren Abgeordneten Dr . Horpynka und Dr .
Keibl ««»erden sich offenbar an die. Spitze der

Forderurrgeir stelle » und mit den uationalpar -
teiliche «« llnternehinern sich zugunsten der „ volks -
bewilßten " Arbeiter und Angestellten herum¬

Prag , 18 . Feber . Im Budgetausschuß be¬

schäftigte sich heute Genosse Hacke » berg u. a.

mich mit den Verhältnissen bei der Tabak¬

regie , wobei er feststelltc , daß Beschwerde »
über dieses Kapitel bisher «venia oder gar nichts
»«ütztcn . Nicht i «ur bei der Arbeiterschaft , son¬
dern bei der ganzen Oeffentlichkeit muß « S

Empörung auSlofen, wenn den berechtigten
Forderungen und Beschwerden der Arbeiterschaft
« n einem Betriebe nicht entsprochci « «vird , der

so hohe und jährlich steigende Reingewinne
auSweist .

Di « Tabakregie rationalisiert ohne Rück¬

sicht auf di « Folg «» für Die Arbeiterschaft ,
nur um den Gewinn zu steigern , ohne
jedoch di « Arbeiter daran teilhastig werde »

zu lasten .
Seit 1923 « vurden von 19 . 000 Arbeitern 6000

abgebaut und immer neue Maschinen aufgestellt ,
die die menschliche Arbeitskraft überflüssig
«nachen . Auch Heuer ist der Posten für Löhne
um ganze fünf Millione « « gesunken .

Wir inüsse «« auch Beschwerde führen , daß
« nan den AufnahniSgestlcke «« vor « Arbeiter «« aus

dem Gebiet der betreffenden Fabrik nicht Rech¬
nung trägt . Im Jahre 1925 wurde ein Erlaß
herausgegeben , der die Aufnahme deutscher
Arbeiter untersagt , solange nicht eine entspre¬
chende Aenderuna im nationalen Schlüssel der

Arbeiter der Tabakfabriken hergestellt ist . Die¬

ser Erlaß soll angeblich nicht mehr in Kraft
fein , aber wem « « mnier deutsche Tabakarbeiter

in der Fabrik vorstellig « verdcn und um Auf -

Srftarkender Parlamentarismus .

Nieniand , der die Debatte « « iir beiden Kam¬

mern jahrelang und in der letzten Zeit verfolgt
hat , wird sich dem Eindruck entziehe »« können ,

daß wir erst jetzt so etwas wie einen demo -

kratischen Parlamentarismus be -

kommen . In den erste «« Jahren , die im Zeichen
der allnationalen Koalition stand«»«, teilte »« sich
die parlamentarischen Fronten nach dem Gesichts¬
punkt der Stell « «« « zum Staate . Die Mehrheit
hrel « sich für die allein staatSerhalte ««de Gruppe
und wollte der Opposition ein Dreinreden grund¬
sätzlich nicht gestatten . Mr die Demokrat ' ' « schien
es z«« genüge »«, wenn sich die Tschechen im

KoalitionSlager auSeinandersctzten. Die Minder¬

heiten waren „Staatsfeinde " und hatten nichts
zu sagen . Allzu lang beherrschte diese Ideologie ,
dir ja auS der Nachkriegslage verständlich oder

doch erklärbar wird , das politische Leben . Der

Bürgerblock übernahm , obwohl >» un die historische
Grundlage fehlte , alle üblen Bräuche . Es kan «

zu dem Mehrheitsdünkel noch die bewußte
Schädigung des parlarnentarische «« An¬

sehens . Ten Bürgerparteien konnte die Tcino -
kratie ja nicht schäbig genug werden . Mangelnde
staatsmännische und fachliche Qualitäten ein¬

zelner Mehrheitssührer taten das ihre , um jede
parlamentarische Erledigung eines Gesetzes zur
Farce zu mache»«.

Die Mehrheit , in der zum erstenmal sowohl

nähme ihrer Kinder ersuchen , «vird unter Hin¬
weis aus dcu erwähnten Erlaß die Aufnahme
verweigert . Neben der Forderung »«ach Rege¬
lung ihrer Bezüge erheben die Tabakarbeiter

auch Wünsche wegen der Umreihung der

Lohngruppen . Die Wünsche deS Zentral -
bctriebsauSschusseS wurden aber bei allen Um -

rcihungen vollständig unberücksichtigt gelassen .
Das kommt daher , weil bei solchen Regulierun¬
gen der Verwaltungsausschuß der Tabakrcgie
maßgebend ist , in dem die Arbeiter überhaupt
keine Vertretung haben . So erfährt der

Ministerrat , der sich schließlich n«tt dieser Frage
zu befassen hat , von den Wünsche » der Tabak¬

arbeiter nichts . ES wäre höchste Zeit , daß die

Arbeiterschaft eine entsprechende Ver¬

tretung in « BerwaltungSauüschnß
erhielte und ihre Forderungen nach Umrcihung
entsprechend berücksichtigt « vurden .

Genosse Hackcnberg wandte sich dann den «
— reichlich verspäteten — Antrag der Christlich¬
sozialen auf Auszahlung einer Remuneration

von mindestens 1000 Kronen für jeden Tabak -
Arbeiter und jede - Arbciteri «« zu und erklärte ,
seiner Meinung nach könnte eine Regelung Wohl
auch durch entsprechende Lohnerhöhung ,
wie sie für alle Staatsangestellten gefordert
wird , und zwar in Form eines orcizehnten Mo¬

natsgehaltes , durchgeführt werden . DaS « vürde
etwa ebensoviel auSn «acheu und «värc auch in
die Pension einrechenbar . Bor allen « aber sollte
die Tabakregie an die Gleichstellung der Alt -

Pensionisten schreiten .

Tscheche «« und Deutsche als auch Sozialisten und

Bürgerliche sitzen , gibt , weil sie groß genug und
weil sie innerlich »richt einheitlich ist , well sich
in ihr der starke demokratische Wille
deS Linksblocks durchsetzt , dem Parlament
die nötige Freiheit der Diskussion . Damit hebt
sich auch automatisch das Niveau uird wir habe »«
zum erstenmal , seit dieser Parlamentarismus
funktioniert , ei » Bild denrokratischer Abwicklung
der Geschäfte . DaS «nuß selbst die bürgerliche
Presse zuaeben . Hat cS kürzlich die „ B o h e in i a "
betont , so schreibt nun auch RoscheS „ R ei¬
ch en berg er Zeitung " :

„ Alle Partei « « griffen wiederholt in die
Debatte bei den einzel >«en Budgetgruppcn ein ,
nahmen Stellung zu den aktuellen ' Problemen
der einzelnen Ressorts und die Oeffentlichkeit war
so Zeuge von h o ch st e h e n d « n Debatten
nnd von M i n i st e r e r k l ä r i« n g e », von denen
so manche ein sehr hohes Nivea > « hatte
nnd von hohem sittlichen Ernste ge¬
tragen «vor . ES »vurde diesmal mit geistigen
Waffen gekämpft , Argument wurde gegen Argu¬
ment gestellt , den Dingen wurde auf de>« Grund

gegangen . ES war diesmal — abgesehen von ein¬
zelnen Ausnahmen — eine Debatte von
Fachmännern , die etwas zu sage«« hotten und
zu sage»« wußten . ES wurde auch kein Versuch
unternommen , die Debatte zu drosseln . Man griff
zwar , zu den unbeliebten Nachtsihungen , nicht aber
nm den Ausschuß zu ermüden , sondern um seinen

vergesset nicht
bei Veranstaltungen

III Lose de«

Arbeiiersiirsorge
III abzusehen !

Ztb oder — Ich ?
Roman von Herman Hilgendorsf .
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Donnerwetter , daS war noch ein Manu ,
anders als die schlappe, « Lairsejungens , die sich
Llbend für ' Abend an der Bar herumlümmelten
und denen sic >««id ihre Kolleginnen mit bewun¬

derungswürdigem Geschick daS Geld ans der

Tasche zog. '
„ Also « vas soll ' s denn sein ? Curarao , Coin -

trcan , Black and White ? "
„ Schnaps " , sagte der andere «vieder , „dalli ,

dalli , oder muß ich dir Beine machen ? "
Katja trat einen Schritt zurück .
„ Die wissen »vohl nicht, «vie man eine Dame

behandelt , Sie feiner Kavalier Sie ? ! "
Tan » e ? Daß ick ««ich lache!" Ter Man »

spuckte auf deu Teppich .
Katja gilitschtc auf . Im Hiniergruud er¬

schien Madame Angele , die Inhaberin der Bar

Persönlich . Eine dicke Person , mit hängende ««
Brüsten , die Haare in Papillotten gedreht .

„ Was ist den » hier für » Krach ?"
„ Ter Ganove da hat mich beleidigt und auf

de « Boden gespuckt ! "
Drohend trat Madame Angele näher .
In diesen « Moment öffnete sich die Tür der

Bar lautlos . Ein Herr in einem kostbaren Geh¬
pelz trat ein . Madame Angeles schwammiges
Gesicht verzog sich zu einen « breiten Grinsen .

„ Ah, der Herr Generaldirektor , z»« dienen ,
l >ab' die Ehre ! Katja , der Herr Generaldirektor

Bentheim ist da ! "
Sie wollte eilfertig ein «« Klubsessel heran -

nicken , aber Benthe « «««stieß sie achtlos beiseite
uird schritt ans den Tisch zu . ai « den « der stier¬
nackige Alaun saß. Ter schob nachlässig de » H««t
in der « Nacken .

„ En biÄen spät , mein Lieber ! "

Bentheim zuckte zusammen »vie unter einen «

Peitschenhieb . —
Madame Angele glotzte mit offenem Munde .

Bentheim winkt « ihr .
„Bringe »« Sie eine Flasche Kognak , ■ dann

«vollen wir ungestört sein . "
Die Freu « nickte und ging kopfschüttelnd ab .

Da war doch wieder ettvas in « Gange , tvenn
einein die Leute nur nicht die Polizei auf bei «

. Hals hetzten , sie Tratte schon genug Unannehmlich¬
keiten gehabt , das letztemal hatte die Polizei ge¬
droht , das Lokal zu schließen , wem « noch einmal
ctlvaS vonkänie .

Der stiernackige Main « stieß mit dein Fuß
brutal nach einem Hocker , der krachend umschlug .

Madame Angele kniff die Lippe »« zusammen ,
Bentl - eiu « war einer ihrer beste »« Kunden .

Als der Kognak kam , schüttete der Fremde
ihn wie Wasser herunter . Auch Bentheim tranf

krampfhaft .
Sie waren allein .

„ Nu ? "
Die Sti « « « me deS Stiernackige «« klingt dro¬

hend >n«d heiser .
Bcirtheiul zieht die Briestasche und legt ' eitlen

braunen Schein neben die KognaMasche . Aber

er lsiilt die Hand darüber gedeckt .
' Die kleinen falschen Augei » des anderen be¬

ginnen ;>« flimmern .
Ein leiser , fast röchelnder Aufschrei !
„ Her ! "
„Nein ! "
„ Ein Tausendmarkschcin ! "
„ Zum Teufel , ja , aber erst . . . die Arbeit ! "

„Ick ) »vill eS tun , aber der Te««sel trau dir ! "

„ Ich bi «« iw deiner Hand ! Du glaubst doch
wohl nicht , daß ich «nick» der Gefahr auSsetze , un¬
ehrliches Spiel zn treibe »«, d>« Narr ! "

„ Ja , ja , du sitzt ja nrächtig in der Patsche ,
Herr Direktor Beickhein «, nein , du gehörst ja jetzt
z>« >«ns , Freund Bentheim ! "

Klirrend fallt eil « Glas um , so zittert Bent¬
heims Hand .

Der andere lacht dröh ««end . „Fcigli ««g! "
„ Ist nicht jedermanns Scichc, der Satan

hol ' s , ich habe keine Uebung darin . . . "
Bentheim gießt das Glas voll uird stürzt den

Kognak wie Wasser herunter .
„illoch eine Flasche ! "
Katja hu- ' cht heran und stellt eine neue Fla¬

sche Kognak aus de»» Tisch . Tie beide «« Männer
beachten sie »»icht. Maulend zieht sie sich zurück .

Bentheims Blick wird schwankend.
Der andere schlägt sick) stolz a««f die Briest .
„ Meine Hand ist sicher, l »a, l )a . . . trotzdem

ich sonst a « «deren Höllensaft trinke , als dieses Ge¬
söff hier . "

Er greift in die Tasche und laß « en « starkes
Messer in der Hand auf - und zusch ««appen .

„ Tu das Mester «veg , ich will ' s nicht sehen !"
Und «vieder höhnt der andere : „Feigling ! "
„Meinetwegen , sag was du willst , aber . . . "

' / . „morde ! " vollendete der andere »«nd
schlittet wieder ein Wasserglas voll Kognak her -
unter .

"

„ Er «nuß verschwinden ! " stöhnt Bellthein «
>«nd erhobt sich taumelnd . Aber er fällt znrück ,
der Mkohol wirst ihn nieder . Er fühlt sich
schlvach , «vie nie im Lckbe«». Nebelkcit «vürgt sei -
r «en Hals .

„ Du hast »nich vergiftet ! " stöhnt er entsetzt .
. dann braitche ich für das Geld «richt

zu arbeiten , ha, l )a, ha . . . " höhnt der andere .
„ Ist das wahr , Jacob ? " keucht Bentheim

drohend und zwingt das Würgen herab .
Der stiernackige Mann blickt grinsend auf

Bentheim . Er weidet sich an der Angst und den «
Entsetzen des anderen . Er genießt eS» wie ein
köstliches Schauspiel . Mer dau «i fährt er drohend
aus , wie ein knurre «« der Hund . . .

Er erhebt die Fa»«st :
„ Laß die Starrheit ! "
„ Hast dr « «nich vergiftet ?" gurgelt Bentheim

ll «rd seine Hand tastet - nach der Waffe , die er in
der Rocktasche trägt .

'

„ Ich bi «« nicht so feige , «vie ein Fabrildirck -
tor ! " kichert Jacob und schlägt mit der flachen
Hand auf Bentheims Unterarm , daß ihm die

Waffe entgleitet .
Bentheim bricht zusanlmen .
Jacob lacht :
„ Trank ich nicht a««S derselben Flasche , Hohl¬

kopf ! "
DaS überzeugt Bentheim , Er faßt Blut .

Reißt sich zusaminen . Erkennt seine Feigheit .
„ Bin das Gesöff nicht gewöhnt ! "

* „ Ha . . . Ha . . . ist fein Sekt ! " bellt Jacob .
„ Es bleibt also bei unserer Abniachung ?"

schmeichelt Benthcin « fast .

,, . . . Morgen früh ist Aran « lot ! " sagt
Jacob , als handele es sich nm das Töte »» einer

Katze .
Bentheim seufzt auf . Ein Stein fällt ihn «

von « Herzen . Aber danir denkt er an das Mes¬
ser nnd er scha»«dert .

„ Wollen «vir cs lassen , Herzenssöhuchen ? "
höhnt der andere brutal , der das Schaudern
sieht .

„ Nein ! ' Nein ! Es bleibt dabei . . . Und

vergiß nicht das Brich . Es liegt im Tresor .
Wei « « « du daS auch bekommst . . . Zeh »« Braune

sein dein . . . und . . . und . . . der Inhalt
deS Tresors . . . ! "

„ Wie gütig ! " lächelte Jacob , „. . . ich
dachte , daß ich das an dich ablieferi « müßte , Ge -

»oste Mörder ! "

Bentheim lachte ei, « verlegenes Lachen .
Fast hätte er geschrien :
„ Ich bin kein Mörder ! Nicht dein Ge -

noste . . . . ! "
Aber dann fällt ihn « die Wahrheit seiner

Rolle ein >u«d er beißt sich auf den Mund .

„ Ich »vill gehen ! " stöhnt er .

' Fortsetzung folgt . )
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Tagesneuigleiteu .
22 khlnefen öffentlich hingerichtet !

Darunter zwei Frauen .

Peking , 18 . Feber . ( Reuter . ) 22 Perfo -
.», darunter zwei Frauen , di « wegen verschie¬

dener verbrechen , wie z. B. wegen Mord » , Dieb¬

stahl », Entführung u. a . verurteilt worden wa¬
ren , wurden in offenen Wagen durch di « Stra¬

ften der Stadt zur Hinrichtungsstätte geführt .
Tie verurteilten wurden von einer Militärab -

teilung erschossen . Der öffentlichen Hinrichtung
sah «in « grofte Volksmenge zu .

28 Lovesopser der Rostower Katastrophe .
Rostow am Don , 13 . Feber . (Taft. ) Die

Explosionükatastrophe , die sich hier , wie gemeldet
wurde , am letzten . Sonntag in einer staatli¬
chen Mühle ereignete , hat nach den letzten
Feststellungen weit mehr Menschenopfer gefor¬
dert , al » zuerst angenommen wurde . Bei der

Explosion sind insgesamt 28 Personen um » Le¬
bei » gekommen . Allfterden » Haven 16 Perso¬
nen Brandwunden davongetragen .

Der Professor als Bücherdleb .
Sin aussehenerregender Prozeh in Graz .

Graz , 13 . Feber . ( AN^ Heute hat das

Schöffengericht die Verhandlung gegen den 26 -

jährigen Professor an der Universitäts¬
bibliothek in Graz Dr . Josef U r d i ch begonnen .
Der Angeklagte wird beschuldigt , aus dem Be¬

stände der Grazer Universitätsbibliothek fünf
überaus seltene und wertvolle In¬
kunabeln gestohlen und der Leipziger Sinti -

quilätsbuchhanolung Horsemann verkauft
zu haben . Die Anklage' zählt im Ganzen 132

Bibliothek « st ücke auf , die Dr . Urdich cnt -
wcndct haben soll .

Durch gcschichte Fälschungen in

den Katalogen hat Dr . Urdich die Diebstähle
zwei Jahre lang markiert . Sie wurden »n»

Vorjahre aufgedeckt , als die Leipziger Firma für
die ungarische Chronik den Betrag von 6600
Mark an eine Sparkasse in Graz für Dr . Urdich
überwies , was die Sparkasse zu einer Anfrage
an die Universitätsbibliothek veranlaßte . Der

' Angeklagte hat den Diebstahl der „ Chronica
Hungariac " und von 117 Bänden der Univer¬

sitätsbibliothek zugegeben . Ein kostbares
Exemplar von Goethes „ Römischen
. Karneval " mit 20 kolorierten Kupferstichta -
feln , Erstausgabe Berlin 1789 , will er ver¬
brannt haben . Dr . Urdich hat ferner im Na¬
men der Universitätsbibliothek an drei wissen¬
schaftliche Institute in Rom die schriftliche Bitte
un » kostenlose Uebcrlassnng von wertvollen Wer¬
ke » gerichtet , mit der Begründung , daß der

Bibliothek die Mittel fehlten , sie zu kaufen . Eit »

Institut entsprach der Bitte , das Paket mit de »

übersandten Bänden gelangte jedoch in die

Hände des BibliothekSdtrcktors .
Dr . Urdich will die Tat a u S Not began¬

gen habet ».

Bescheidenes Glück .
Samstag Nachtnittag .
In der Straßenbahn gibt « S frohe Gesichter.

Männer kehren von schtverer Berufsarbeit heim .
Frettet » sich auf den enohnlen Ruhetag . Frauen
stopfen die vollen Markttaschen unter die Bänke .
Aus allen Ecket » kichert fröhliche SonnlagSvor -
trende .

An der nächste »» Haltestelle steigt eit » junges
Ehepaar ein . Ter Baier führt das Töchterchen
au der Hand , die Mutter trägt eine » t »agelt »«nen
Pappkarton . Sie setzen sich mir gegenüber . Der

Pater muß dem nimmermüden Plappermäulchen
Rede nttd Antwort stehet». Di « Blicke der Frau
' leiten über die Kleidung des Mannes , und ein

' ückliches Läckieln huscht über ihre Züge .
Als die Bremse des Wagens knirschend an -

.eht, beugt sie sich zu ihrem Manne hinüber und

spricht mit scheuen » Seitenblick , als trüge sie ein

- chtveres Geheimnis auf ihrer Seele : „D»i . der

"nztlg steht Dir gut " .
Seine unbeholfene Hand geht über die fesche

. ügelfalte , streicht grob über das - neue Tuch . Ich
oerstehe : beide haben einen neuen ^n,zug erstan¬
den , und der alte richt wohl verwahrt im Karton .

Ihre Altgen verraten es deutlich , daß dieses nette

Tuch die Erfüllung eines langgehegten Wunsches
ist . Monde auf Monde wanderten kleine Erspar¬
nisse ins Schubfach . Jetzt hat es zur Anzahlung
gereicht . Selbst das sauber «, kragenlose Hemd
tragt einet » Abglanz dieser Freude , und wie zur

Entschuldigung will es rufen : ,Haßt nur ! Mor¬

gen , am Sonntag , trage ich auch einet » Kragen ,
einen netten Sonntagskragen ! "

Und ich freue mich m» t ihm . Jop .

„ ArvelterdMuna " aus dem

Hugenberg ' Maqazin .
Der „ Tag " drttckt ein „ Lied der Ar¬

beitslosen " ab, das er anscheinend aus

einen » der reichsdeutschen Hakenkreuzblätter
ibcrnommen hat . Exzellem von Hugenberg

Besitzer des größten Prelle - und Filmkonzerns
Deutschlands , muß ja wissen , wie es einem Ar¬

beitslosen zttmute ist . Er jedenfalls hat sein
Geld nicht durch Arbeit erworben . In einer

Versammlung hat er jüngst zugegeben , daß er

sein Niesenvermögen in der Infla -
tionszeit erworben habe . Es stammt
also aus dem Raube , der damals in größtem
Stil * am kleinen Arbeitseinkommen und Spar¬

vermögen deutscher Arbeiter . Beamten und

Kleinbürger vollzogen w»»rde . Was also denkt

Schwierigkeiten in Paris .
Ungarn will die Meine Entente doch zu Zahlungen verhallen .

Pari », 14 . Feber . Die Berhandlungen über
die definitive Räaktion des . Haager Abkommens
mit Ungarn nehmen nur einen langsamen
Fortgang . Die Debatte im Ausschuß bewegte
sich nicht bloß auf rein technisch - juristischem Ge¬
biet , sondern es zeigte sich das Streben , das
Wesen de » Abkommens selbst neuerlich
zur Sprach « zu bringen . Di « Delegierten der
Staaten der Kleinen Entente beharren dagegen
auf dem Abkommen so, wie es im Haag abge¬
schlossen wurde , lehnen eS ab , seine Bestimmt »»«
gen abzuändern und verlangen bloß seine
genaue Textierung .

Die Arbeiten bei den Berhandlungen selbst
zerfallen in vier Truppen :

1. DaS Abkomme » » über die Boden¬
reformen der Staaten der Kleine ! » Entente .

2. Die Schaffung des Fonds A, der zur
definitiven Beseitigung der ganzen Optanten¬
frage dienen soll .

3. Di « Schaffung de » Fonds 8 für di «

Erledigung der anderen Ansprüche , die nicht an¬
der Bodenreform entspringen ( die Frage der erz -
herzöglichen Güter , die Frage der Kirchengüter ,
der Vizinalbahnen , die Frage der Liquidierung
der Industrieunternehmen usw. ) .

4. DaS Tesamtabkommen über die

ttngarischcn Reparationen , die Aufhebung der

Rechte der Reparationskommission . die Garan¬
tie ocr ungarischen Reparationszahlungen .

Die Hauptschwierigkilten zeig¬
ten sich in der Frag « de » Fond » A. Ungar »«
scherscits wird auiweführt , daß au » diesem
Fond » bloß di « Klager befriedigt werden

sollen , die ihr « au » der Bodenreform der
Kleinen Entente entspringenden Ansprüche
bereit » geltend mathen . Kläger , dir erst
spater ihre Ansprüche geltend mathen wür ¬

den , sollten nach dem ungaristhen Wunsch
direkt durch die betreffeuden Staaten ent¬
schädigt werden , um den Fond » A um dies «
Beträge nicht zu vermindern .

Demgegenüber verharren die Delegationen
der Staaten der Kleinen Entente auf dem im
Haag festaclegten Text , wonach der Fond » A
für beide Arten der angeführten Ansprüche be .
stimmt ist .

Di « Stimmung , in der die Arbeiten fortge -
seht werden , ist jedoch nichtskrptisch . Man
ist der Ansicht, daß die Schwierigkeiten auk
Grund der Haager Text « ohne lange Vcrzöge -
runget » überwunden werden können und daß
möglicherweise die ganzen Berhandlungen sogar
schon in der nächsten Woche abgeschloffen werden

nach Hitlers und Hugenberg » Herzen ein Ar¬
beitsloser ? Man höre :

Lang folgten wir falsch «» Führer » und Fahnen —
Nun packt un » erschütternd ein dunkle - Ahne » ,
Daß Taufende , di « wir geschmäht und gehaßt ,
Zusammenbrechen von gleicher Last ,
Wie wir auf wundem Rück « » sie tragen :
Wir sehen den Bauer , den Kaufmann sich plagen ,
Bis jeder , nach fruchtlosem Kampfe gepfändet ,
Berztveifelt mit un » in der Goffe endet .
Waü soll da ein Schrei noch nach Kämpfen der

„ Klaffe " ?
Ein » sind wir im Schicksal und Ein » in der Raffe !
So stoßen von tack »sein Elend schwer ,
Wir Mann für Mann znm Hakenkrrujhrer
Und stillen di « Lücket», die Meuchler gerissen —

Kraft gibt uns ein neues , ein heiliges Wiffen ,
Ein Wiffen , da - uns verpflichtend erhebt :
„ Wir werd « » nur leben , wenn da » Drntfch -

Volk lebt ! "

In » Gegensatz anfcheinend zu geivissct » hohen
Herren , die sichtlich erst dann recht aufleben ,
wenn das Deutschvolk krepiert . Die Hohen »
z o l l e r n und die kleineren Fürsten , die Hu¬
genberg und Konsorten , Kriegs - u»»d Jnsla -
tionSgewinner , die Bankiers » nn Hjalmar
Schacht , die lebtet » und lebet » doch gerade vom
deutschen Elend . Aber sie werden wiederum der
anderen Parole znstitnmcn : „ Was soll da ein

Schrei noch nach Kämpfen der Klasse ? " dem »
das fehlt ihnen ja gerade noch, daß sich die auS -

gebeutcten deutschen Arbeiter itn Hakcnkrcuzheer
versammeln utw freiwillig zu KuliS der Aus¬
beuter machen.

In » übrigen sollte der „ Tag " doch einen
Preis für jenen Arbeitslosen aussetzen, . der sich
freiwillig zum Geiste dieses Spottgedichtes be¬
kennt . Taft der hungernde Arbeitslose u m
Geld zum Verräter an seiner Klaffe wurde ,
daS ist leider immer wieder vorgekommeu . Not

bricht a»»ch Gesinnung . Daß aber einer tust
dann , wenn er die Segnungen der kapitalist »-
schcn Wirtschaft am deutlichsten empfindet , aus
B e g e i st e r u n g den Klasscnkampf abschwört
und sich in ein Heer mit den Kapitalisten stellt ,
das dürfte doch tn »r in der Phantasie der Hu-
genbergschtnöcke vorkontmenl

Lin Hau » »liegt in At Luft .
New Sjork , 13 . Feber . In » Stadtteil Broo -

tlyn wurde ein einstöckiges Backsteingebäudc
durch eine Explosion zerstört . Tie Gotvalt der

. Explosion tvar so groß , daß auch Vie ifeuper-
scheiben einer gegenüberliegenden Pottsfchule
zertrümmert und durch die herumsliegat >. cn
GlaSsplitter etwa 60 Schulkinder verletz , wurden ,
davon zehn so schwer, daß sie in eit » Kranken -

ha »»s gebracht werden mußten . In der ganzen
Nachrarschaft entstand «ui « ungeheuere Auf¬
regung .

Neuwahl de » Präsidium » der Teutschcn Lan -

drSkommission für Kinderfchutz und Jugrn . für -
sorge in Böhmen , Reich «nberg . Infolge u«S Ab¬

lebens des Präsidenten , Dr . Franz Bayer ,
mußt « die Neuwahl des Präsidiums erfolgen , die

in der Borstandssitzung vom 11 . Feber vvrgeuom -
tttett wurde . Zum Präsidenten wurde der bis¬

herige 1. Vizepräsident , Bürgermeister K. R.

Fischer , Gablonz a. N. , gewählt . Z»t Stellver -

tretern des Präsidenten wurdet » gewählt : Archi¬
tekt Prof . Max Kühn , Obmann des Lehrer¬
bundes Eduard , Rohn , Abgeordneter Anion

Schäfer . In den B o r st a n d wurdet » beru¬

fen : der Bürgermeister von Relchetrberg , Senator

Karl Kostka , Stadtphhsikus Dr . Theodor
Gruschka , Auffig und Sekretär Wilhelm Wei¬

gel , Reichetrberg .
Raubmord bei Preftbura . Dcr Viehhändler

R e i ch e n t h a l aus Eberhard bei Preschnrg
wurde Donnerstag vormittags auf der Straße
- wischen der Brücke auf die Schütti >nsel und der

Gemeinde 6ele von einem unbekannten ‘ Intet

von rückwärts in den Kops qeschossen und eini¬

ger tausend Kvonen beraubt : Reichenthal wurde

auf die Klinik des staatlichen Krankenhauses und

von dort in das jüdische Krankenhaus gebracht ,
wo er seiner Berlehung erlag . Nach dem Täter

wird gefahndet .

Di « Räuber mit der Pistol «. Nach P r o ß«
n i tz kam der Landwirt K e j i k aus Hartmanitz ,
tut » auf dem dortigen Pserdcmarkte . zwei Pferde
zu kaufen . Er hatte 10 . 000 K bei sich . In den
Mittagsstunden verließ er den Markt , da er dort
die geeigneten Pferde nicht gefunden hatte , und
besuchte einige Proßnitzer Wirtschaften , die nicht
gerade den besten Ruf genießen . In seiner Äe -

. ellschaft b. ' sandcn sich ein aowisser Franz Do -
lejSi , der bereits einige Riale vorbestraft ist,
Wenzel öeöntan , Jaroslav Tosottdil und Maria
Streit . Als sie dann in das . Hotel „ Paris "
kamen , hatte der Landwirt noch 9600 X bei sich.
DolejSi bot dem Landtvirte an , daß er ihn » ein

Nachtlager verschaffen werde , führt « ihn jedoch
mit der übrige, » Gesellschaft in die Felder , tvo er
ihn init v v rge ha l t « n e tu Revolver zur
. Herausgabe der Geldbörse veranlaßt «. Kejik mel¬
dete den Vorfall bei der Polizei , die sämtlick >c
vier Mitglieder der Räuberbande auSforschte
uno verhaftete . Bei Tolejöi wurde da » Geld nicht
vorgcfuttden und er behauptet sogar , daß er von
den » Ueberfall nichts wiffe . Der Fall wird wci -
ter untersucht .

Ein « JrrslnnStat wird aus Neuhaus ge¬
meldet : Eine ältere Frau , namens Marie

Zach , die bereits längere Zeit an Sinnesver -

wirrung litt , bagoß Mittwoch ihr « Kleider mit

Spiritus und Petroleum und steckte sie in Brand .
Al » lebende Fackel lief sie dann aus ihrer
Wohnung auf die Straße . Die Nachbarn löschte »
ztvar die Flantme , die Frau war aber nicht
mehr zu retten . Mit tödlichen Berbrennun »

gen tvurde sie ins Krankenhaus überführt .

Gestorben . Ter bei der Bonrvencxvlosiou im

„ Popolo di Trieste " schtververletzte Redakteur
Vieri ist seinen Verletzungen erlegen .

Neuer Transozeanflug de » „ Gelben Vogel " .
Die drei französistycn Flieger Ässolant , Le¬

se v r e und Lotti , die betannitiich in » vorigen

Jahre mit dem Flugzeug „ Gelber Bogel " einen

Transozcanstug von Amerika nack ) Europa unter¬

nommen ltaben , plan « » , Ende März neuerlich den

Özes »» zu überflieget », und ztvar diesmal wahr -
scheinlich von Sevilla n a ch New ' ]) u t f.

In den nächsten Tagen tverdet » die französischen
Flieger einen Proveflug » ach A b e f s i -

- nlen und zurück unternehmen .

Rätselhafter Selbstmordversuch einer Sech -
z- hn,ähr »gen . Mittwoch nachmittags stürzte sich
in Egcr eitle r6jährige Schülerln , Tech¬
te r e i » c s Egerer M i » t et sch u l pr o fe j -

s o r s, in dem Augenblick von dcr Reichvstras . en.
brücke in den etwa 20 Vieler tiejen
B a h n c i n sch n i l » auf das Geleise , als ein

Lastzug dahi », «fahren kam . Tas niedersallenüe
Mädchen tvurd . von einem Eiseutahnw . getl zur
Seite geschleudert und blieb oh»»« das Bewußtj . in
verloren zu haben , auf der Strecke liegen . Nach
der ! ' « ersührung in das Ävanlenhau . tvurde

feslgesteui. daß dl « llng . iickttche bei dem chvrck«
licken Fall nur etne » A r m b r u ch und z w e t

Rippcnbrüche erlitten halte . Leben . gesahr
besteht nicht . Tie Motive ter Tat sind völlig tat -

selhafi Nach den Angaben der Eltern , tvar daS

Modulen gestern norl ) bei b. stcr Laune . In ter

Schule un ^ > auch zu . Hau ! « war alles tu bester
Ordnung . Auch von einem gehetmet » Kummer

kann nicht die Rete ein . Man tann sich die Tat

nur so erklären daß die Lerliichkeit , vielleicht die

gähnende Tiefe , ans die Seele tes Mädchens eisten

vämönischett Einfluß anegcübt hatte .

Ehepaar i » n ! erm Schnellzug . In der Nähe
der Eisenbahnstation Rakoshegy be> B u o a p c st
wurden ein B . eam ter der K ra n k e n k a s s a
und dessen G a t t > n von einem durch fahren ' en
Schnellzuge erfaßt überfahre » und aus der

Stelle getötet . Ihre Lelckresi wurden ' ast
ur Nnfxnntlichte » »erstümwelt . Es konnte bisher

uocki nickt sestgest "lli werde » , ob cs sich um einet »

Unfall oder tti " ein - n Dovvelkelbst -
mord bandelt

Verhaftete Schmuggler . In Bae ( Ungarn )
lwt die Polizei ein verdächtiges Verionenanwmo -
bil angehalten . Die drei Jnkeffe » wurden von
der Polirei mr AuSweiSle ' sstrng angehalten . Im
^ raftwagen selbst wurden Textilwaren im
Werte von mehreren taufend Pengö vorgefnnden

vom RundlunL
Samstag .

Pea, . »87. 11. 15: Shitiojltäien . 12. Beuftgnat . Prelle ><>.^
richten. UanbraiitldMft . 12. 85: Wie Predburg . 18. 55: B5rl «,
16. 80: ganbank . »7. 25. D r u l t ch ' S/Ichuna Prestenachnch .
un. Willy S <b ö n ( e I 0, Prag viraphotogie uno Mrtagratch ».
loaie. Zehn -Dlinuicn für »a» Ntnd: Maraarech - Lchoder -
8 i ch n a v 11 y, Prag : Marchrn . 10: Larmuyr . Prrtlrnachrtcht «».
10. 05: »d«n»un: rryiUlung . 20. 50: Nonzrrt , St 30 Wulintoium .
22: ZriNtgiial . Prrllrnachrtchtru Spart . 22. 20: «oiurrt 22 53:
Nachrichlllt . 28: Nonzert .

Vrllnn , 812 11. 80: Schnllptatten 12: W: e Prag . 1255: Wie
Prrltdura . 18. 52: Wir Prag . 10: Schach. 16. 30: «onzerl . 17. 81:
D « urIchr Srichung . PrrNrnachrichteu Lr. L Schmied » et «,
der und «rtrn , Hedi Wintlrr - SadU». Pianist . n Letdenrrcch .
18. 20: ttnglllch für Nnlingrr . 10. Wtr Prag . 20. 50: Schnlfefet »
I«n. 21. 80 di« 28. 30: Wir Prag .

Pnsdnrg , 270. 11. 80: Schallvlailrn . U. W. k Prag . 12Z6:
Konzert . 13. 80: D r u t t ch r und nugarNch» Prcsstnachrichien .
16: Schallptanen . 17. 10: MarianeUrnchraier . 18. 20: Wie Brunn .
10: Wir Prag . 20. 80: Unirryatlungdmultk . 8180 bi« 28. 80: «Sie
Prag

10iiyr . . Ostrau, 268. U. 80: Schallptauen 12. 30: Naugt «. 16:
«örsin . 16. 80: Yugrndstund «. 1780: Masern « «naNtche Ian »,
nruitk. 18. 20: wie Brunn . 10: Wir Prag . 20. 80: Dir Pr »
biirg. 21. 80 di« 2850 : Di « Prag .

Dien , 616. 15. 30: üanzrrt . 17. 20: Winirrmärchrn . 18: Rn»
manttche Mulit . 10. 80: Heitrrr OuarteN «. 20. 05: „IrmPa - , Mt >
Ipirl oan Pargr «. Nanirrt .

asnigawustrrdautrn , 1685. 11: Dir Barlin . 11. 30: »nsar .
daftrlltunde . 16. 15: grauenftunde . »6: Nnregungrn für die Mu.
sttpllage . 16. 30: wir Hamburg . 17. 30 Must» Irr Nniite . 18. 20:
Waltrr Btarm erzadtt . 18. 10: granzöfifch . 10. 06: iknifirdung drr
Nftronamie . 10. 20: Stillt Stundk . 20. 80 und 21. 80: Dir Steifen .
22. 80: Wik Berlin

Berlin , 110. 11: Schatlglatien . 15. 20: Au,. «ndftunte . 15. 60:
Prat . Tr. (0 e t e m a n n, Prag . BaNiIiedrr der gawtfchan
Bölter 16. 80: Ünterdaltunglmulit . 17. 06: Nutarenftunde . 10. 05:
Nlaffifche Pational - und Wiener länze 21: stadarell . 22. 30:
Ian,mulit .

Brrllan , 325 10: Bucherftunde . 16. 30: Schallplaeten . 10. 05:
Dir Berlln . 20. 30: vergnügungdanzeiger . 2» 30: Mull » aus
lanfillne » 22. 85: Ian,mulit .

gra . iNurt , 800 12. 15 und 13. 15: Schallplatten . 15: Jugend ,
stunde. 16 dis 25. 15: Wie Stuttgart

reipzig , 250. 12: Nonierl . 13. 15: Schallplattan . 11210: Nu-
aeiiddastrtstunde . 15. 15: Schach. 16: Jugendstunde . 16. 60: ' Wie
Brrltn , 10: Glackenmulil . 10. 80: Werk- »an staleps tzaddn . 81
dll S1. 30: Wie Berlin .

München , 633. 12. 80 und 11. 23 Schallptaiien . 16: Zttyer »
lanirrt . 16. 30: Teemullt . 17. 30: Orgel 18. 20: Iugrnbstunde .
10. 83: Naniert . 20. 10: Ntcdrrdaprllcher SIdend. 22. 46: langm iflk.

Sinltgari , 860. 12. 13 und 18. 30. Schallplatten . 11: Jugend¬
stunde. 15: HarmonUataniert . 16: Nonien . 18. 36: Nuriafa der
genlur . 10. 30: 8ltrrar >Iche» Nabareit 21: Querlchniti durch dl«
enrapillche Mulll tri : Maiart . 22. 13: Kabarett

und beschlagnahmt . Die Waren wurdet » durch
die angchalteuen Personen heimlich ins Land ge¬
schmuggelt . Die Polizei verhaftete Uc Schnmgg -
ler . Bei den » Verhöre gestanden sie , daß sie seit
Monaten bereits syltematischcn Schmuggel von
Textilwaren aus der Tschechoslowakei
nach Utlgarn betrieben hätte ». Die geschmuggelten
Waren brachten sie a»»f dem Wasserwege , und

zwar auf der Eipel bis zur Donau und von dort

nach Budapest . Der letzte Teil deü Schmuggels
tvurde mittels Kraftfahrzeugen bctrioben .

Der Brand auf dem Llohddampser „ Mün¬
chen " wurde nach 21 stündiger Dauer gelöscht .
Zwei Person et » kamen ums Leben ,
acht wurden verletzt darunter drei Feuerwehr¬
leute . Amtlich tvurdi . scstgestellt , daß die Ur¬
sache der Explosionen und de « Brandes nicht
z u c r u i e r « n fei

Konrad An,arge gegorora . . »ts Berlin
kommt die Nachricht , daß dort gestern morgens
Professor Konrad Ansorge einem langet » schweren
Leide » erlegen ist . An ' orge . einer der be «
r ü h ttt teste n P » anisten unserer Zeit , hat
sich in der alten und tu dcr uenet » Welt wohl nach
Hundertmal ) . enden zählend « Verehrer und Bewun¬
derer geschaffen , dcr Tod deü 67jährigen Meisters
wird also in allen knust . und musilüebenden Krei¬
sen echten Schmerz attvlöscn . Konrad Ansorge , ein

Schüler des großen F r a u z Liszt , galt
als einer dcr hervorragendsten Interpreten , ins¬
besondere der klassischen Klaviermusik , » eben La -
mond als der vielleicht beste Beel Hovenspieler
' einer ? cit Aber n' ci l nur in den f onzert ^ älcn
hat sich Ansorge berühmten Namen geschaffen ;
Ankrrgcs Rubin ft gle ' ch groß — und dauer »
ba ' ter - als Lehrer , in welcher Eiqenkckaft er
auch m Prag eine Zeitlang die Me' stcrklasse des
Pianolpiels an der Deutschen Musikakademie
führte .

29 Fisä er eitrumen . Sei » mehreren Wichen
ist der Cuxhavener FI s ch d a m p f e. r „ S e -
tto : ot Sande r " . der Cuxhaven am 29 . Te »
' «urber verlaffen batte und Micke Jänner das
letzte Mal geück. et uurde , überfällig . Veiinu . l ' ch

' :st daü Schaft Ende Jänner in den schweren
Stürmen von ' slctC ' «' unk . »' . An Bord tvaren

- 18 Mann Besetzung . - An . er norwegischen
fKüste wurden : . . e! tuna : r ' i »se de « britischen
IF i sel da m p s e r2 ' . L o n i >" ^. getrieben .

' o 7' s ; an b mit de . '' ’
' es Sck) sses

mehr ii re . . : Ter p' er ist mit
‘ 6 am a - , c " " vier ans - Lull

Marie £«<«&. . . . otc jet tLintorvuna ihres
Ökinen , de. Piicke » Pioicsjo •a Lev . ska , zuni Tode
sernrreilr ind eann zu leb' -. »!ür ' <. ! ' »l - rn Kuker be »

• wt > -v wc <- i bn : o r d int Ae »
»älter ». ' . naen .1,,' s ' . . ' oendks ver ¬

Le: ' . - lka war lock da - ' irnden

1 und ' ' •' •■pD verl ' i . - litt an . ' chwk »
rci ok-gk-- - : V " -lick' ind . . -. - ' cklechterte stch
noch i ! ? f c ersnh ihre Toc' tcr von Ihr
abq rtivaubt h,n ' lm Moti - cm 7 Feder stand lie
• tht wie jeivöhnlicl ! ottj ih i Mim - saitaenen ,ie »
”•!! t)ic ?/»’ "' ch-e- tt - ocin « " nm- de ärcklick ton »

r da i l!cl' Marie »icv vergiftet hat .
är " licken ' t icb ' lie Miitwock We »

i »n ib er ? ' ' 1 ' br d- - "l ' - " M' - d- nal -
’ H( C» ocr ' '• >><>c„- Hc i - oSni Ur nicht , HÄb
fi c ol - lnieh r ans . bis sie ein aeniiaenb - ' kluantum
belaß >m Tu gericht -
' chc C t ’ b"? iien wurde ni - gra - dnet .

■t . , - r>> ... j- e, «r <tsf ^ .

etter . ritz ' : Mock chhiitle a.' .n « ückl « -

be: . . Donner »- . - . ! »ru M . Fe' - r : -4 Grad ,

' , ! !». L ltzi . ce, ’ JuUl , wli - und Rodelbahn sehr
gut .
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Eine Ttatue an « Gold . Einem Londoner
Juwelier und AntiauitatcnhäMsr boten zwei
- Herren , ein älterer Mann und ein exotisch aus -
sehender Jüngling , eine angeblich au8 Griechen ,
land stammende Statue an , von der sie behaup -
teten , daß sie sehr wertvoll sei. Ter Äuiischänd
ler besichliatc da « Werl » nd erlannte gleich , daß
eS sich um oic Nachahmung eines antiken Kunst¬
werke « handle . Aber wie dem Juwelier erschien ,
war die Statue au « Gold . Er Versck̂ vieg seine
Entdeckung , kam am nächsten Tag wieder in Be¬

gleitung von Ävei Sachverständigen , die ein we¬
nig von der Masse an den Händen und Armen
der Statue abschaoten und bestätigten , daß es sich
um reines Gold handle . Ter Juwelier erwarb
die Ttatue um mehr al « eine Million Schilling .
Er war iiberzengt , ein glänzende « Geschäft ge¬
macht zu haben , da der Goldwert allein mehr
ausmachc » mußte . Bei einer eingehenden Prü -
siing ergab sich, daß nur die Arme und - Hande
wirillich ans Gold waren , während die übrige
Statue nur mit einer dünnen Goldschicht über¬

zogen war und im übrigen au « einer ganz wert¬

losen Legierung bestand . Die zwei Verkäufer aber
waren verschwunden und sind bisher nicht ent¬
deckt worden . Wich ! aber wurde auch in P a r i S
ein Juwelier entdeckt , der denselben Männern

auf denselben Schwindel hineingefallen war . .
Ein Goldschatz auf dem Meeresgrund . Am

MeeroSstrand entdeckte ein Holländer bei einer

Insel in der Saldanha - Bai an der Westküste von

Südafrika alte holländische Münzen au « dem

Jahre 1702 . In dieser Zeit strandete dort da «

Schiff „ Me« stein " , da « mit einer Ladung Gold

noch Ostindien befrachtet war . Wahrscheinlich
wird man setzt ernstlich verflachen , da « "Schiff zu
heben .

Kampf gegen einen Krttgskäfer . Gegenwärtig
wird in nicht weniger al « 14 französischen Pro¬

vinzen ein verzweifelter Kampf gegen ein Kriegs »
atwenken geführt . Es gilt den „Colorado - Käfer "
au - zurotten , der im Kriege von beit amerikanischen
Truppen nach Siidsrankrcich verschleppt worden ist.
Das Snsekt hat sich in den letzten Jahren in der

luchcimlichstcn Weise vermehrt und ist allmählich
M einer großen landwirtschaftlichen Gefahr gewor¬
den . Wenn sich ein Schwarm Ccklorado - Käfer auf
ein Kartoffelfeld nichergekassen hat , ist es in

wenigen Tagen kahlgefressen . Die französische
Regierung hat in allen 14 Departements , in denen

der Kiflr verbreitet ist , energische Vertilgung «-
maßregeln ergriffen .

Die erste „Chansfense " der Türkei . Eine acht

zehnjährige Türkin namenS Muamer hat als erste

Frau in der Türkei einen Chänssenr - und Mecha -

»ikarklursu « in Konstantinopel absolviert und bei

der Stadtverwaltung die Erteilung eines Gewerbe¬

scheins al « Taxenchausfeur bmntragt . Auf di « so¬
fort eiusetzenden Erkundigungen der Presse erklärte

die Stadtpräfektur , daß der Erteilung des Gewerbe¬

schein » nicht « Im Wege stünde . Man wird also

demnächst auch In Konstantinopel ein Fräulein

Chauffeur haben , inmierhin ein Schritt zur wei¬

teren Befreiung der türkischen Fran .

Kett » Frauensortschritt in China . Die bekannte

Unsitte der chinesische » Frauen , ihre Fuß « einzu¬
schnüren , bi « sie zuletzt ganz verkrüppelt sind , läßt
sich trotz Verboten und Strafen nicht beseitigen .
Eine kürzlich ausgestellte Statistik in Peking besagt ,
daß von 518 . 008 Frauen und Mädchen noch 91 . 000

ihre Füße verschnüren . Ju einigen Provinzen de «

nördliche » China soll diese Jahrhunderte alte Ge¬

wohnheit noch viel schiimnler sein . Hier wird das

junge Mädchen einfach dazu gezwungen , sich die

Füße zu verschnüren . Sie würde sonst nie heiraten
können und immer der allgemeinen Verachtung
ausgesetzt sein .

Menschen , - le aus Mülleimern leben .
SPD . Frühmorgens . bevor noch Paris er¬

wacht , sind die Abfallsammler , die „ChiffonierL " ,
di « Menschen , die von » Inhalt der Mülleimer leben ,
schon bei der Arbeit . Sie haben die Kisten und

Gefäße , die vor den Häusern stehen , »mgestürzt ;
sie knien imnitte » einer Staubwolke aus dem Boden

und suchen , wa « die Glücklichere », Wohlhabenden
für sie übrig gelassen haben . Tie Hand de « „Chif -
fonierS " wühlt in dem Abfallhaufen ; der Schmutz
fliegt in den Eimer zurück , toäbrend da « Brauch¬
bare in einen mitgebrachten Korb oder Sack wan¬
dert . Lumpen , Papier , Glas . Kriechen , Metall ,

Speisereste : alles ist von Wert . Mit fiebernder
Hast huschen die Gestalten von alten Männern ,

Frauen , Kindern von Mülleimer z» Alülleimer .

Die Graphologie in der Maxis
Tie Graphologie hat im Lause der letzten Jahre

ganz bedeutend an Anhängern gewonnen . Sehr viele

große Firmen haben heule in ihren Personalabtei¬
lungen Graphologen , denen die eingehenden Bewer¬

bungsschreiben zu allererst zur Auslese vorgclegt
werden . Mer dem Charakter seiner Handschrift noch
al « für die in Frage kommenden Posten für unge¬
eignet auzusehen ist , scheidet von vorn herein an «
dem Kreise der Bewerber an «, noch ehe er sich per¬
sönlich vorgestellt Hal . Daß diese Kennzeichen im

allgemeine » bei der Frage dec Bcrusseignung un <

itnnifl überschätzt werden , ändert nichts an ihrer Be¬

deutung .
Eine große Rolle hat die Graphologie auch in

Prozessen gespielt , und zur Ausklärung manches strlt .
Ilgen Falle - beige trage ».

Jeder Mensch , der von graphologischen Dingen
keine Ahnung hat , hat aber doch von der Handschrist
eine « . Menschen einen Eindruck , der aus Charakter
und Bildungsgrad des Schreiber « schließen läßt .
Aber nicht immer , oder besser gesagt , sehr oft nicht ,
gibt der erste äußere Eindruck ein sichere « Bild EL
gehört schon eine gewisse Schulung dazu , um alle
die Feinheiten zn beobachten , die für eine wirkliche

Um 7 Uhr muß die Arbeit beendet sein , denn dann
kommen die Straßcnkchver und fegen mit ihren
Besen unbarmherzig alle « zusammen und werfen e «
i » ihren Wagen . Der erst « Teil de « Tagwerke «
de « „CHIflonicr «" ist vollbracht . Denn der Morgen
graut , verschwindet er mit feine» schweren Packen ,
während die Hausbesorgerinnen schimpfend da «
Trottoir aufwaschen . Da « Klatschen der entleerten

Masscrelmer . belebt dl « Straße . Schon halten die

Milchfrauen mit den Dienstmädchen ihr Schwätzchen ,
Die BrotaiiSträger gehen mit ihren langen Körben
von Han « zu Hau « . Die Gardinen hinter von

Fenstern werden zurückgezogen . Männer , Frauen
und Mädchen eilen bald der nächsten Untergrund¬
bahn - , AntobuS - oder Straßenbahnhaltestelle zu.
Die Briefträger biegen mst vollgestopfter Tasche
In die Straße ein . Paris ist erwacht . . .

Die „ChiflcmierS " , die Absallsucher , haben sich
unterdessen auf einem Platze gesammelt , wo der

Chef der Kolonne , meist der Familienvater , sie mit
einem Wagen erwartet . Der Änhakt der Körbe
wird mi«geschüttet , der klapprige Gaul , der die
Karr « zieht , zur Eike angetrieben . Denn die

wichtigste Arbeit folgt erst noch zu - Hause: die

Sichtung , da « Sortieren der Baute und ihr Ber¬

kaus . Klridcrsetz euund Lumpen werden zu Ballen
verschnürt . Ohne Mitleid und ohne Ansehen mit -
denn Liebesbriefe , Bücher und alte Schmöker in die

Papiermühle , di « ein paar Franken für den Zentner

zählt. Apfels tuen - , Bananen - und KarlosfÄschalen ,
überhaupt Kiichenabfäll « aller Art , gehören den

Haustieren der „ChlffonierS " , den Hühn ent und

Kaninchen , dem Pferd und dem Schweln . Alle «,

alles verschlingen die genügsamen Tiare , nur

Bkurnen nicht . -Herrliche Bukett « , die schöne Frauen
gestern noch in Händen hielten , finden kein « Gnade

vor den Augen der klbfallsammler . Chrysanthemen
vermodern im Grabe der statischen Stoaßenreini
gung«anstakt , denn nicht ciimial ein Schwein frißt
Blumen . Lumpen dagegen sind unsterblich .

Die Pariser „ Cbiffoniers " sind bescheidene
Manschen . Millionäre sind nicht unter ihnen , denn

mau findet keine Perle » und Brillanten in Müll -

cttttetn . ( irgendwo draußen in den Borarten Saint .

Quen , Clichy oder Nignaneourt hausen die Lumpen -
sanunler in Ihren Holzbaracken . Die ganze Familie
von » noch »licht schulpflichtigen Kinde bl « zur Groß -
mutter ist „ im Geschäft ". Der Baler ist dar Orga¬
nisator de « Ganzen ; er kettet da « EtnsammÜn ,
späht nach neuen Quellen au « , er beauflichtigt da «

Sortieren und Verpacken ; tmr da « Allcrwichligste ,
den Verkauf , besorgt er allein . E » gibt „Chisfo -
nior " - Fantilicn in Pari « , bei denen sich der Beruf
von Gencnation zu Generation fortgrerbt hat .
Reich ist niemand von ihnen geworden . Aber ver -

hungert sind sie auch noch nicht . B. M. D

SG war Mm 3eiItW • • •

Eli ist Mchmtttag . Ei « Nawmebömmling
steht mit acht anderen Fremden verschiedenen
Mer « und Geschlechte « im Bahnhof von GrieS -
kirchcn . Verläßt man die Bahutvasse durch
do « Meine , bescheidene Bahnhofsgebäude , so ver¬

sperren einem « n halbe « Dutzend Auto » — zwei
Omnibusse mittlerer Größe sind dorunter — den

Weg und die Aussicht sicher ei « weite «, freie «
Feld . Und brühen auf einer Böschung läuft die

Straß «. Links « nd recht « ein paar Leine , weiß¬
getünchte , geduckte - Häuser , von denen man nur
di « dunklen Fenster steht , so dicht deckt st « der

Schnee .

Valipmh .
Roch ei » Hügel , noch eine Kurve , noch eure

holperige Talfahrt , noch eine Kurve , die ersten
Häuser , die erste » Kurgäste von Gallspoch , Män¬
ner und Fvauen , auf Stöcke gestützt oder anein¬
ander gelehnt , kommen wie au « dem Schnee ge¬
schnittene Schotten an un « vorüber . -

Marktplatz , alles auSsteigon . Links « « Wivts -

YauS, recht « en » Wirtshaus , vorn ei » Wirtshaus ,
hinten ein Wirtshaus , mit Fremdenzimmern und

Pension . » Und wo , bitte , geht man zum Kur «
Qou « ? * — „ Kurhaus ? Eie wollen zum Bestvah -
tungSpolast ? " — „ Qa , zum Bestvahlungspokrst ! "
— ,/Sradau « Wetter , daun link »! "

Eine Dorfstraßr , breit genug , um Sine »
gut geladene » Horüvage » durchpttasscn , führt
hügelau . An Bornrittagen drängen sich hier , wo

einst der Rinder glattgestirnte Schare « ihre
Spuren hinterließen , die Artto «, die Autobusse ,
und wo man früher die Misthaufen hinter dem

. Hause sich, sieht man jetzt Ziegel hochgestapelt
»nt > geschichtet . Biele unfertige , halbfcrtigc . Häu¬
ser und Billen stehen t « de « Feldern . Für 1930
allein sind hundert Neubauten angemcldet . Der
Quadratmeter Boden , der im vorigen Jahre um
zwei bi « zwei Schilling fünfzig zu haben war ,
kostet jetzt fünsunddreißig bis vierzig Schilling .
Den vlwenbesihern von Gollspach hat die Zeil -
eiSsche Bestrahlung schon gründlich geholfen . Sie
sind, ohne eine Hand für oder aus Kem Bode »
gersthrt zu haben , in einem Jahre zwmwigmal
reicher geworden : für je hundert Schilling bekom¬
men sie heute zweitausend .

Ta wird oben ein riesige « . Hotel fertig . Da¬
neben sicht eine Scheune attS grauem . Hotz , ver¬
falle », darauf kläbt ein Plakat und fottrcrt auf ,
die GallSpacher Lichtspiele zu besuchen . Gegeben
wird der „ Amerifll - Sepp " . Darüber aber wird
verkündet , daß im Wiener Cafä allabendlich ein «
moderne , erstklassige JaW ab 4 Uhr nachmittags
konzertiert .

Und noch weiter die Straße hinauf steht das
Kurhoiäl mit livrierten Boys und Großstadtkcll -
nern , die die Weltsprachen beherrschen müssen.

Und dazwischen Menschen in jeder Fasson : groß
und breit , schmal und dünn , wankend und keu¬

chend , aber auch solche , denen man ein « Krank¬
heit nicht einmal anmerkt . Je länger diese selt¬
same Promenade dauert , je mehr man links und
rechts hinhorcht und nur von Krankheiten reden

hört , desto mehr hat man den Eindruck : ein Spi¬
tal , nur die Spitalkittel fehlen . -

8 » Beftrahluugspalast .
Ei « langgestreckter , gelber , dreiflügeliger

Bau . Durch omen Ziergarten , iu dem , cinge -
schneit , rotgestrichcne Äitterstückc herumliegen
und an dessen Eingang den Nichtbvschäftigten der
Eintritt «och immer verboten wird , kommt man
in die Wartehalle . Hoch, gut gelüftet , gehetzt . Ein

dreifarbiges Plaltenpflüster am Boden , Gipspsei -
lcr , eine Gipsdecke , viele hohe Fenster . Dre glä¬
sernen Kassettschalter fallen aus. Bei ilmen löst
man sich me Karten , das Stuck zu drei Schilling .
Zwischen den Pfeilern und an der Feusterwand
laust eine braune , eichene Bank . Der linke Flü¬
gel gebärt de » Fvauen , der rechte den Männern .
Hier drängen sich ununterbrochen fünfhundert
Menschen zusammen .

Da kommt eine Gruppe Blinder . Sie bilde «,
indem sie sich an den Schultern halten , einen
Zug . Der erste ruft lochend : „ Achtung , Schnell -
zug ! " und die Kolonne wird als ernte in den
ÄuSklcidevaum eingelassen . Taube folge », dann
kommen die , die sich selbst fortbewegen können .
Dazu gehöre auch ich.

An der Tür steht eine weltliche Schwester
und nimntt einem die Karte ad . Da ich zum
erstemnal da bi«», werde ich angttviosen , bis zum
Schluß zu Urarten . An die dreihundert Menschen
sind nur hier in dem Raume mit ebensoviel Klei¬
derhaken beschäftigt . Ei « Geistlicher in der Sou¬
tane steht da und nracht ein hilfloses Gesicht.
, ^ a " , sagt die Schwester , „ der Oberkörper muß
entblößt werden . " Alle ziehen sich bi » zum Nabel
aus . lind hilf , Himmel , wa « da von mancher
Reckengestalt übriabkeib ! , wenn da » Hen »d ge¬
fallen M.

Das ist aber noch nicht da » Schliunnste .
Später , um 11 Uhr , konrmen die daran , die ge¬
tragen , i « einem Rollstuhl , zur Behandlung ge¬
bracht werden müssen, Grauenvolle Gestalt «»,
verfallen , zittrig , knochig , verrenkt , verkrampft in
da » bißchen ' Lwcn , da « noch in ihnen ist, apa -
thisch , hoffnungslos , grau kommen sie an , um
sich noch eiuntal um drei Schilling LebenShoff -
nuug zu kaufen .

Sechshuudrrttausert Volt .
Warum soll mein Lvichnm » nicht einmal

von einem Strom , der , wie versichert wird , an
die sechshunderttausend Volt Spanung besitzt, ge¬
kitzelt werden ? Er hat mir , weiß Gott , schon ge -

Handschriftenbeurteilung notwendig sind. Es genügt
nicht zu wisien » daß eine steile Handschrift aus einen
zurückhaltenden , eine schräge Handschrift auf einen
anlehnungsbedürftigen Menschen schließen läßt . Diese
primitiven Weisheiten diskreditieren im Gegenteil
die Graphologie nur . Eine Fülle forgfältg zusam¬
mengestellter Symptome , die gegeneinander abge¬
wogen werden müssen, können erst da » Bild eines

Menschen schaffen und auch nur dann , wenn der
Beurteiler der Schrift über ein feine « Einfühlungs¬
vermögen verfügt .

Für die Beurteilung der Schrift habeil sich zwei
markante Systeme herausgebildet — ein deutsches
und ein französisches System , nach denen gearbeitet
wird .

Eim Reihe von Grundlagen sind für dm Gra¬
phologen , ehe er an die Schristanalyse herangcht , pon
größter Wichtigkeit . . Dazu gehört al » Wesentlichstes
die Nationalität des Schreibers . Es hat sich unzäh¬
lige Male herauSgestellt , daß die Leitsätze der deut¬
schen graphologischen Schulen , die sich in zahllosen
Fälle » bet der Beurteilung deutscher Schriften als
richtig erwiesen haben , sofort versagte », wmn man
sie zur Beurteilung von Schrtstm von Ausländem
heronzog . Die iu jedem Lande gültige Schreibvor¬
lage , noch der im Schulunterricht gearbeitet Witt »,

übt naturgemäß auf jrdm Mensche » «inen großen
Einfluß au » und die Gmndelemente der in der Kin¬
derzeit erlernten Handschrift erhalten sich irgendwie
im späten Leben . Da sich die Beurteilung der Schrift
sehr wesentlich auf di « Unterschiedlichkeit der Ober -
und Unterlängen , auf die Weit « der Buchstabm , auf
ihre Lage , die Druckstärke der Harrdschttft etc . stützt ,
so ist natürlich die Beeinflussung durch die ursprüng¬
liche Schreibvorlage hier von größter Wichtigkeit.

Eine weitere wichtige Boraussetzung für die
. Handschriftenbeurteilung ist es , zu wisien , welchen
Bildungsgrad und Beruf der Schreiber hat , wie alr
er ist , ob eS sich um Mqnn oder Frau handelt . Diese
grundlegenden Angaben sind für eine wirklich sorg¬
fältige Benrteilung der Handschrift nötig , well' sich
dann erst die «rizelnen Symptome der Handschrift
richtig emschätzm lassen .

Abgesehen von Nationalität , Bildungsgrad und
den andern hier angesührlm Brmidbedingungbn hat
stch herausgestellt , daß vorübergehende körperliche
Störungen da « Schriftbild eine » Menschen Vollkom -
men verändern , ja sogar für den geübten Grapho -
logen bis zur Unkenntlichkeit entstellen können .
Dauernde , immer weiter fortschreftende Erkrankun¬
gen machen sich hingegm lau « nickt so einschneidend
in der Schrift bemerkbar .

nug angetan , um diese Strafe zu verdienen . Und
warum nicht einmal den eleklreschen Stuhl ans -
probieren ? „ Sie werden eü überstehen " , tröstet
mich mein Nachbar.

Da geht die Tür zum BchandlungSramu au ;
Stacht ist e», wo ZeileiS ' Strahlen leuchten . In
einem Winkel knistert und kwattrvt es , wie wenn
au » einer Riesen - Leidener - gkasche Funken gezo¬
gen würden . Grell auf leuchtet ein Strahl bis
an die Decke de « sieben Meter hohen Raumes .
Der Boden ist aus Gum « » , konst kamt man
nicht « unterscheiden. Die dreihundert Patienuir
drängen sich in der Mitte de » Raume « zu emem
Knäuel zusammen , der sich langsam , allgemach
entwirrt : jeder einzelne Patient zieht an iym , an
Valentin ZeileiS , vorbei . Er hält ein Werkzeug,
offenbar an einem langen Stiel , in der Hand
und fährt den nackten Oberkörper einmal vorn ,
einmal hinten hinunter . Lange Funken blitzen
dabei au « dem Gerät . Mancher zuckt zusammen
und ich mit ihm . Habe ich da « notwendig ? Aber
ich kann nirgend « mehr heraus .

E » dauert keine Viertelstunde und die drei¬
hundert sind bestrahlt . Langsam komme ich nach
vorn , « ine Schwester hält mich fürsorglich an
der . Hand. Und dann stehe ich vor einem mittel¬
großen , breitschulterigen Mann mit tvallendem
SndreaS - Hofer - Bart , zur . Hälfte schon weiß , zur
anderen Hälfte stark angegraut . Freundliche
große Augen : Dalenti « ZeileiS . Er schiebt mich
an sich heran . Auf einmal hat er das „Zauber¬
rohr " , eine MaSrvhre , in der Hand und beginnt
damit , meinen Körper abzutasten . Di « Röhr «
leuchtet bald stärker, bald schwächer bläulich -vio-
lott auf . Zwei kurze Fragen nach dem Sitze des
Leidens , dann ruft er einer Gruppe ihm gegen¬
überstehender Hospitanten in weißen Mänteln
die Diagnose zu . Und jetzt : er dreht mich unr und
mir fährt der Strom durch den ÄölPer . Da¬
sticht hart und erbarmungslos durch meine un
ükücksttige Haut , di « ich da zu Markte getragen
habe . Und noch einmal wendet er mich und seht
sticht e » von vorn und ich zucke zusammen uns
entschließe mich , davonzulaufen . Aber da ist es
schon zu Ende ; eine Schwester taucht aus dem
Dunkel auf ur «d stellt mich etwas zarter , als
mich ZeileiS angepackt hat , in eine Nische, in der
rote » Licht ist , von da in eine Msche mit nur
weißem , äreltweihem Licht , dreht mich einmal
um , drückt mir « inen Zettel in die Hand , aus
dem die Diagnose verzeichnet ist . und schiebt mich
zmn AuSgang : >ch>biu behandelt .

Die Halle ist leer , die eine Tür schließt sich,
jetzt kommen von der andern Seite dreihundert
Fvauen . Dom ersten Betreten de » Ankleideräu¬
me « bi « zum Wicderbetrcten nach der Bestrah¬
lung sind genau zwanzig Minuten vergangen . . ,

- er Kraule am lauterten Baus .
Fremd ist dem Besucher zunächst diese Bc -

hundlung der Kranken am laufenden Band : bei
der einen Tür Hinern , durch den Behandlungs¬
raum fast ohne Aufenthalt — die Bestrahlung
dauert höchsten « zehn bi « fünfzehn Sekunden —
durch und bei der anderen Tur wieder hinaus .
Ob einbeinig , Rind , taub , mit Gicht , Rheuma¬
tismus oder Krebs behaftet , jeder wird gleich
mäßig bestrahlt . Das scheint u»tS oberflächlich
behandelt , da wir doch gewohnt sind» über jeden
Körperteil einen eigenen Spezialisten zu befra¬
gen . Aber ich bin kein Fachmann , uni darüber
ein Urteil abgeben zu können .

Alle », was die Behandlung aufhaltcu könnte ,
ist vom Behandelnden ferngehalten : er rüst die
Diagnose einer Hilfskraft zu , diese notiert sie und
mit dem Zettel acht man tiachher in die Kanzlei ,
In der alle überflüssigen Fragen gestellt werden :
Wie bürge leiden Ä « schon, bei wem waren Sie
schon in Behandlung , welches sind Ihre beson¬deren Schmerzen , wie heißen Sie und woher
komme » Sie ? Hier wird emem auch die vevord -
nete Anzahl der Bestrahlungen bemnntgegeden .
Soweit ich beobachten konnte , rnindestenö dreißig ,
drei an einem Tage.

Zu den dreißig konnte ich u«' ch nicht ent¬
schließe«. Ich war froh , den sechshutlderttausend
Bolt das eine Mal mit heiler . Ha>lt entkommen
zu sein ,

Sie Schulmedlziu wehrt fiüi .
Berlin , 18 . Fcher . Die Berliner Medizi¬

nische Gesellschaft hak,in einer Entschließuitg
gegen das Verfahren des Heilkünstlers Zcileis
Stellung genommen , dessen Kuren sich in letzter
Zeit großen Zulaufe » erfreuten . In der Erklä¬
rung heißt e « u. a. , nach Erfahrungen von Jahr¬
tausenden habe es bisher ebensowenig ein Uni¬
versalmittel gegeben, wie es etwa eine Univer -
sallrankheit gebe . Es sei zu verlangen , daß durch
behördliches Eingreifen Klärung über da » We¬
sen des ZeileiS - BerfahrenS geschaffen werde , für
das übrigens eine rein kaufmännische Reklame

getrieben werde . Die Medizinische Gesellschaft
stimmt mit ihrer Entschließung dem Standpunkte
de « Professor « Dr . Lazarus zu , der da « als eine ,

' reine Massensuggestion bezeichnete Zeileis - B«-
fahren seit einiger Zeit scharf bekämpft . Profes -
for Lazarn «, der von den Anhängern ZeileiS '
mit einer Klage bedroht wurde , hat in der Hoff¬
nung , dadurch zu einer gerichllichen Auseinan¬

dersetzung beitragen zu können , seine früheren
scharfe « Erklärungen erneut formuliert und sie
durch weitere Unterlagen erhärtet . Bon der Ge¬

genseite ist der angedrohte gerichtliche Schritt
noch nicht erfolgt .
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Zweihundert sind geneigt
bleich im Bereich der Lichter .

Hat wer auf mich gezeigt ?

Empor gehn die Gesichter .

Lu » Schweigen von Zweihundert ,

bleib wortlos ich, zerbrochen .
Zweihundert sind verwundert ,

doch niemand hat gesprochen .

ES ist so still .

Fast , könnte ich mich freuen .
Ein Dürenschlagen will

die Ruhe nur betreuen .

Die hart « Dienerfaust
rüttelt mich lang «
Auch wenn du haust :

mir wird nicht bange .

Vie Kultur der Bader .

Den Gebrauch von Bädern dürfen wir schon

seit Jahrtausenden vorauSsctzen . Bereits bet vrn

alten Andern , A r g y p t e r n, Persern ,
Griechen , Römern bestanden Baderinrlchtnn -

ge », zuerst nur ganz einfache , später aber auch

solche, mit deuen sich selbst die größten Badeanstal¬
ten in den jetzigen Großstädten nicht vergleichen
lassen . An der Urzeit haben sich dte Menschen viel¬

leicht nur aus Freude und Zeitvertreib im Wasser
getummelt , bei den alten Kulturvölkern Asiens
waren regelmäßige Waschungen durch aufkoinmcnde
Bräuche und auch durch rriigiöie Gesetze geregelt .
Den Tempeln waren Bäder augegliicker », für deren

Besuch besondere Borschrisle » bestandeir . Sowohl
bei den alten Andern wie bei den alten Aegyprern
waren Waschungen und Bäder eine religiöse Pflicht .
An einem noch höheren Grade trat der Sinn für

Reinhaltung des Körpers bei den alte » Auden her .

so». . Auch bei ihnen gab es schon Genieindcbadr -

anstalten . Ti « Vornahme von Bädern wurde auch

schon bei der Heilbehandlung verordnet .

Eine noch weitere Ausbreitung des BatewejenS
trat dann bei de » Griechen hervor . Znnächst
badeten diese auch nur in Flüssen und im Meere .

Um der Äugend die Erlernung des Schwimmens

zu erleichtern , hatte man auch bereits Schwimm¬
teiche angelegt . „ Alles Uebel wäscht das Wasser
hinweg, " war ein allbekanntes Sprichwort im alten

Griechenland . Die ersten einfachen Bäder verlvan -

dellen sich bald in Einrichmngen von größerer Bc -

deutung . Dabei galten zunächst warme Bäder noch

als Ausfluß der Verweichlichung . Auch in den

ältesten Zeiten Rome war zunächst nur das Baden

i>l Flüssen bekannt . Daun sand auch dar Baden in

warmem Wasser Anhänger . Die ersten derartigen
Bäder waren in Privathäusern eingerichtet , und

sie bestanden nur in einem einfachen Raum neben

der Küche . Erst nach niw nach kamen größere
Badeanstalten auf .

Wie in den Privathänscrn der reichen Römer

die Badeanstalten mit der Zeit immer schöner und

größer wurden , so erst recht die öffentlichen Bäder .

Bon ihnen gab es zwei Arten : solche, die von Pri¬
vatleuten zur Benutzung für daS Publikum einge¬

richtet waren , di « Mietbäder , und andere , die vom

Staat oder auö Mitteln , die von Schenkungen her¬

rührten , gebaut worden ivaren Zunächst schrieb cs

der Brauch vor , daß Franc » in öfsentlichcn Bade¬

anstalten nicht erscheinen durften . Doch galt dieser
Brauch nur in den ältesten Zeiten . Großartige
Anlagen wurden dann die Badcansialten in der

Hauptstadt wäbrend der Kaiserzeii . Fast jeder Kai -

ser legte Läder an oder vergrößerte und verschö¬
nerte die schon bestehenden Die prachivollsle Bade¬

anstalt , die Rom hatte , waren die Thermen ocs -

Earaealla , di « zu Leginn des brit . cn AahrhnndcrtS
entstanden . An dieser Anstalt konnten gleichzeitig
2300 Personen baden . Tabei hatten die Frauen
Einzelbadezellen. Von den Thermen dcS Nero sagte
ein römischer Schriftsteller : „MaS - ist schlechter wohl
als Nero und was schöner als NcroS Bäder ? "

Die Baderanlagen ig der römisch - « Hauptstadt
fanden bald c»' ck- l „ den Provinzstäd
ken, sa selbst in Dörfern , auf den Militärstationen

an der Grenze und den von den Römerit eroberten

Gebieten entstanden Badeanlagen . Bon den römi¬

schen Legionären lernten wieder die eingeborenen
Völkerschaften der nnterjochtcn Länder die römischen
Badeeinrichtungen kennen . Auf diese Weis « wur¬

den auch die alten deutschen Völker mit den Bade -

elnrichtnngcn der Römer bekannt . Ein Abglanz
des Lebens und Treibens in dc » großen altrömi -

scheu Badeanlagen entfiel dann auch auf die Bade -

stnbcn in den mittelalterlichen dentschcn Städten .

Fast jede Festlichkeit in den Familien endet « oder

begann mit einein Gang in die Badestuben . „Et¬
was auSbaden " hieß nichts anderes , als ein fröh¬

liches Zusammensein mit einem tvarmen Bad be¬

endigen . Fast allgemein war «S Brauch , in der

Woche wenigstens einmal eine Badcstnbe aufzu¬

suchen, und an Stelle des „Trinkgeldes " gab man

im Mittelalter das „Badgcld " .
Auch in Klöstern , auf Burgen , in Schlössern

und Bürgerhäusern wurden vielfach Badstnbcn
eingerichtet . Brauch und Sitte geboten ee, jeden

Gast durch ei « Bad zu erfrischen , und besonder -
wenn cS sich um Fremde handelte , die eine größere

Wegstrecke hinter sich hatten , wäre « S als eine Be¬

leidigung anfgefaßt worden , ihnen kein Bad anzu¬

bieten . Mit der Ausbreitung verschiedener an »

steckender Krankheiten ging dann das Badcwesen in

den deutschen Städten und danach auch in Schlös¬

sern , Bnrgen , Klöstern und Bürgerhäusern stark

zurück. DaS Baden in den Flüssen war schon vor¬

her so gut wie ganz verschwunden , und wo es wirk¬

lich noch von jungen Menschen betrieben wurde ,

kamen allerlei Verordnungen der hohen Obrigkeiten

heraus , die das Frcibaden verboten . Hauptsächlich
die Leiter der Schulen wurden oft aufgcfordcrt , auf

die Kinder einzuwirkcn , daß sie die Flüsse und

Teiche meiden . Am Aahre 1736 kam in Baden

eine Verordmmg heraus , wonach die Leute von

dem „so gemeinen als ' höchst gefährlichen und ärger -
licke » Baden " , zu warnen und die Uebertreter zu

bestrafen seien . An einer anderen Berordnung
hieß cs , daß die Polizei gegen das Baden einschret -
tcn sollte , „ weil das Baden der jüngeren Menschen
und Buben sommerSzeit sehr ärge ' lich und viel

Schlimmes nach sich zieht " . Selbst hochgebildet«
Weltloute sahen schließlich im Baden nur noch einen

groben Unfug . Goethe zum Beispiel nannte das

freie Baden in Flüssen einmal eine „ Verrückt¬
heit der Enthusiasten für den Natur -

; u st a n d" . Am Alter war freilich Goethe ande¬

rer Meinung gervorden . Er badete dann selbst im

Freien . So kam daS Baden im Freien nicht allein

in Deutschland , solcher « auch in anderen Ländern

käst ganz außer Brauch . Zu den Vorkämpfern für

Wiedereinführung des Badens im Freien gehörte
in erster Linie der preußische General von Pfuel ,
der im Jahre 1817 bei Berlin eine Badeanstalt ein -

richtete Erst von England au » verbreitete sich je¬

doch daS Baden wieder in einem höheren Umfange
Günter Sa bi »atz .

De » Brand der Sonde iso .
Die Katastrophe von Moreni — Ratlosigkeit der Fachleute — Arbeit mit Gas¬

maske » — Der Helm überm Sondenmund — Kettenritz .
Die Löschung der seit cincnr Aahr nnunterbro -

chcn brennenden Petrolemnsonde Nr . 160 bei

Moreni Im Herzen des rumänische »' Petroleum¬
zentrums ist abermals mißlungen : der Rettung « -
npparat zerschmolz . Scho » seit Monaten wurden
international « Ausschreibungen mit der Zusage
hoher Prämien bei Löschung dN Sonde veröffent¬
licht , und an Ort und Stelle gaben sich Petroleum¬
fachleute aller Länder ei » Stelldichein , um zu be¬

ratschlagen , wie man dem Feuer die Luft abgraben
könne . Monatelang wurde Tag und Nacht gearbei .
tet , um dieses oder jenes System zu probieren —

alles war vergeblich .
Der letzt « und vor wenigen Tagen mißlungene

Versuch entstammt der Idee eine » amerikanischen
Fachmann «», der fiir sie im Falle der Löschung
mehrere Millionen Lei mrSgczahlt bekommen hätte .
Auf telegraphische Anweisung an » Amerika wurde

unverzüglich an den Bau von drei Tunnel geschrit¬
ten , nm unterirdisch an da » brennende Sondenlicht
heranzukomnien . Zurrst galt cS, die Gase zur Ab¬

leitung zu bringen , die unaufhörlich in dir Stollen¬

gänge eindrangen und di « ein Arbeiten lediglich mit

Gasmasken erlaubten . Der Plan der Techniker und

Sachverständigen war nun , einen riesigen , mit be¬

deutenden Kosten auS besten » Stahl hergestrllten
Helm in Glockenform über den Sondenmnnd zu

kippen , >lnd so daS Feuer zu ersticken . Sehr gelegen
kam die Mitte Aänner festznstellende Tatsache , daß
der Atmosphärendrnck der brennenden Sonde sich

von 200 Atmosphären plötzlich aus 2» Atmosphären
senkte . Trotzdem verbrennen auch jetzt noch täglich
schätzungsweise drei bis fünf Millionen Kubikmeter

Gas . Dies « geradezu phantastisch annmtendt

Meng « bann mir damit erklärt werden , daß die

Gas « von einer Tiefe von 1600 Metern dem Erd¬

boden entströmen . Am 1. Feber hatten die Tnnn « l -

baner den Sondengang erreicht , ohne natürlich so-
fort den Durchstich vorzunehmen ; cs wurde viel¬

mehr die Hvlmkammer dicht an den Sondeneingang
placiert , während gleichzeitig zur Vermeidung de »

Durchsickern von Gasen am Löschtage die Wände

mit Eisritbeton gefestigt wurden . Die Lüschbaunner,
die einen Inhalt von vier Kubikmetern besitzt,
wurde herangebracht nnd sogar eine Probesetzung

durchgrsnhrt , die gelang . Man rechnet « mit Sicher ,
hcit aus einen volle » Erfolg der Löschaktion , da da¬

gleiche Systeni bei Sondenbränden bereits in Polen
mit Erfolg angewandt wurd « .

Die eigentliche Löschung u>ar für den ß. Feber ,
12 Uhr nacht », a«gesetzt , da erfahrungsgemäß nm
diese Stunde der atmosphärische Sondeirdruck täglich
fiir die Dauer von zwei Stunden nachläßt . DaS

riesig « Gestell eine - Dreifuß - Krane - war um die
Sonde placiert und vermittel » von Flaschenzügen
wurde die Helmdaurmer aufwärts gezogen , um
dann über das Brandloch geschiveukt und heran¬
gestürzt zu werden . Scheinbar durch fehlerhaftes
Material veranlaßt , riß jedoch plötzlich eine Kette ,
die beiden restlichen Haltekrtten gaben vbenfalls
nach , die Kammer fiel in dir Flamme und im

- Handumdrehen hatten di « ganz bedeutenden Tem¬
peraturen die Kammer geschmolzen , ohne den ge¬
ringsten Rest znrückzulass «». Der Persnch tvar miß -
lungen !

Die A>' - lickNen W ( Er des FanerS wer¬
den von allen Sachverständigeil als fahr gering be¬

zeichnet , nnd die Bvandsonde wird neuerlich unter

Anrichtung voil Millionenschäden noch ein « Reihe
von Monaten fortbrennen , ohne daß uian inr ent »
serntesten sagen kann , ob nick» wie das Feuer jemals
zu löschen ist .

Gleichzeitig mit tarn mißlungenen Löschversuch
mußt « festgestellt werden , daß sich d«r Atmosphären¬
druck neuerlich auf N0 Atmosphären steigert «; an

Eruptionkmasse bringt die Sonde Nr . 160 somit
täglich ein « bi » eineinhalb Atillionen und auch so¬

gar ztvri Millionen Kubikmeter herauf . Bei den

anSströnienden Gasen handelt e» sich um Erdgase
von 40 Gramm Kubikmeter Schwere nnd von 80
bi » 100 Gramm Kubikmeter Dichte . Wir sehr die
Erdkrume bereit » von dem anhaltenden Feuer
durchglnht ist , beweist die Tatsache , baß im Um¬
kreis von 200 Metern um dir Brandsonde anhal¬
tend « Infiltration «» dieser Gase auftreten , wodurch
die Nachbarsonden in große Gefahr geraten .

In » Bukarester Nndustrionlinisterinm wird un¬

verzüglich eine Strchvcrständigen - Konfereuz zusam -
mentrcten , um nochmals dl « letzten Möglichkeiten
einer Löschung der Sonde Nr . 160 zu erörtern .
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Weiße Zähne

machen lebte Antlitz ansprechend und schön. Vst schon durch
einmalige » Putzen mlt der Herrn ii erfrischend ichmeckenoen
« lilnrodoiit - Za ' moape «zielen Sie eine » wunder -
oollen Llsendelnglanz der Mine . Versuchen 21 « e» zunöchst
mit einer lleinen Tube zu XL 4. —« Groß « Tube Kfi .
Ueberall zu habe ».

MMikllW ml) ftMURIL
Sei Sieneweleb nnd leine Hanbhodnn ».

Wichtig « Bestimmung « »» de » Steuergesetzes ,
Handhabung desselben .

Das Gesetz vorn 15 . Juni 1927 Slg . Rr . 76

betreffend die direkte »» Steuern bedeutet für den

kleinen Steuerpflichtig «» «ine stärkere Belastung
uird wird ungleichmäßig auSgelegt . Der beste
Schlitz für de » Steuerpflichtigen wäre « ine ge¬
naue Kenntnis des Gesetzes nnd sei »»er Durch »
fiihrnngsbcstimninngen . Diese Kenntnis ist jedoch
nicht so leicht zu erlange ») , denn das Gesetz ent¬

hält 404 Paragraph « , ebe>»soviel natürlich auch
di « Durchführungsverordnung . Einige Streiflich¬
ter auf die oft mehr als eigenartig « Handhabung
des Steuergesetze « biete »» »vohl genügend Inter¬
essante », un » darüber zu sprech «»». Da» , wa » sich
itt dem einen Bezirke bei Steuervorschrcübungen
nnd Steuereintreibunge » ereignet , wird sich
ebensogut in anderen Bezirken ereignen . Im

Verkehr mit Steuerbeamte » » mag e » dem Steuer¬

pflichtigen scheinen , al « wem » e « für ihn nur

Pflichte » » und feine Rechte gäbe . Vielfach
irfjeiiit man zu glauben , daß di « steuerzahlendei »
Menschen wegen der Bea » » te >» da seien , statt um¬

gekehrt , daß die Beamten doch Wegen der Steuer¬

zahler da sind . Der Steuerpflichtige will sich am

Steueraint « oder bei der Stcueradmiiristratiou
un » etwa » befragen . Manchmal erhält er eine

Auskunft , rnanchntal auch nicht . Gerät der AuS -

knnstsnchende an einen der bekannte »» freundlichen
Herren , so ist jede Fragestellung zwecklos . Be -

schiverden wurden schon genügend erhöbe »» nnd

da selbst viele Abgeordnete den » Finan - minister
eine Menge linzukömmlichkeiten zur . Kenntnis

brachten , hat das Finanzntinisteri »»»»» einen Er¬

laß an die Steuerbehörden gerichtet , in welchem
„rascheste Beseitig »! «- » der konstatierte »» Mängel "
angeorduet lvird . „ Die Ste » » erbitcheI " , so
wird in dem Erlasse den Stenerämtern ausgetra -
ge»». „ sind ans das gewissenhafteste
amS zu fülle », damit sie den » Sie n e r -

pflichtigen ci » i klares Bild ihrer

Sten erbe r pflicht ungen gebe n. "

Einundeinvatb Fähre nach Hera »»Sgabe die¬

ses ErlasstS hält eS sehr schiver , ein gewissenhaft
ausgefülltes Steuerbücher zu erhalten , da daS

Finanzministerium den Sicuernmteru nicht die

notwendigen Arbeitskräfte zur Verfügung stellt .
Wie diese verwendet »verden , tvo gespart werde » »

könnte , werden wir noch uuS' ! nt . udcrsebeu , viel¬

leicht nimmt dann der Herr Finanzminister dies

doch zur Kenntnis und reformiert , stau sich in

ewrge » » Klagen gegen die Selbswerivaltung zu

ergehen .
Vorläufig soll der Vorgang bei M a h n u n -

gen und Pfändungen besprochen werd * « .

8 344 des Steuergesetzes bestimntt :
( 2) Bor Ei >tlen »»ng der Exekution ist der

Schuldner , durch eine schriftliche Mahnung auf »
zufordern , die Steuerschuld binnen 15 Tage »» zu
begleichen .

( 6) Ohne vorhergehende Mahnung , bezw .
vor Ablauf der 15tagige >» Frist von deren Zu -
stelluttg darf die Exekution nur dann eingeleitet
iverden , wenn Gefahr in » Verzüge ist.

In der DnrchführnngSveroronung sind die

ctlm Srauentaa

ve «»o»»strter «n wir für Vie Sickzer - und

Hüherstellung ver Lebelrshaltnug der

Arbeiterklasse . Deshalb nehmen auch
alle Männer daran icik .

näheren Weisungen für das Mahnverfahr «»» fest¬
gesetzt . Di « Steueräntter sind jedoch nicht einmal
in » Besitze dee erforderlichen Drucksorte »», da das
Finanzministerinm ausgerechnet ai » diesen spart .
Bis vor kllr ^riu tvar folgender Borgang üblich :

Der Steuerschuldner erhielt mit der Post
oder durch dr ? Gemeinde einen Erlagschein zuge -
stcllt , der auf der Rückseite ein Verzeichnis von
SteilerschiUdigkeiten und dem Stampiglieuaus -
druck enthielt , binnen drei Tagen zu zah¬
le »», sonst exek»»tive Eintreibung .

Ost genug ist es vorgelommen , daß ein
Steuerexerntor de « StenerainieS als Boll -

streckunaSorgan erschien , dem Steuerpflichtige »»
einen Posterlagschen » mit Steuerrückstandsaus -
tuei § einhändigte »»nd sofort die pfa »»d>veise Bc

schreibung verschiedener Einrichtung - gegenstände
durchführt «. Dabei ist es gleichgültig , ob der Ge

pfändete tatsächlich Steuer schuldig ist i » nd itt

Weicher Höhe , gleichgültig , daß der RückstaudSaus -
weis derartig ist, daß kein Mensch , schließlich auch
der Beantte nicht , der den Ausweis schreibt , sich
in den » Zahlengetvrrr zurechtfind « 1.

In alle »» diese »» Fälle »» muß sofort schriftlich
um Einhaltung der Pfändung ( Einstellung der

Exckittion ) angesucht nnd Berfahrensmangel gel¬
tend ge»»»acht werden . Die Frist z»»r Einbrin¬

gung derartiger Eingaben , die mit 5 K per B o-

ge » » gestempelt sein ninssen , beträgt ach »

Tage .
_

Der Schnistelstreik in der . BozmShle '
in Warnsdorf

Arm » Kommnniiten an der Spitze stehen .

Die Arbeiterschaft der Firma Richter ( Bor¬
mühle ) ist vor einiger Zeit in den Streik getre¬
ten . Ganz mit Recht hat sich diese Arbeiterschaft
gegen eine Verschlechterung ihrer Arbeitsbedin¬

gungen zur Wehr gesetzt . Nachdem in diesen » Be¬
triebe die freie »» Gewerkschastei » keine »» Einflitß
haben , » vurde die Leitung dieses Kampfes ver -
trauensvoll in die Hände der Kommunisten ge¬
legt . Die Boransfetzung für die Anivendnng der

„ netten Taktik be » Wirtschaftskämpfen " war also
zweifellos gegeben . Der „ Vorwärts " vom lll .

Jänner d. I . schrieb de »n» auch :
„ Der Streik der Arbeiter in der „Aoxnüihle "

in Warnsdorf dauert unvermindert an . Die strsi -
kcnde »» Arbeiter sind fest entschlossen , nntcr den
voi » diese»»» Unternehmen gestellten Bedingungen ,
die Arbeit nicht auszunehmen nsw . "

Seit diejer Zeit hör » und sieht mau in der

komtnunistischen Presse leit » Wort »»»ehr über
diesen Streik . Was ist vorgefallen ' ? Warum
schiveigei » di « Kommunisten ' ? Nachdem es die

Koinmuniste »» nicht tun , »volle » >o i r diese Fra¬
gen beantworten .

Der Streik i st natürlich , > v » e fast
alle von den K v in n» u niste »» g e f ü y r -
len Streiks , z >» sa >» » n » e » » gebrvchen . Er

ist schon »»ach wenigen Tagen erfolg¬
los beend » gl worden , trotzdem , oder viel -
mehr weil die vermaiedeilei » Soziaisascisten mit
diesen» Streik nichts z»» tuil hatten . Aiuh die

Staatsgewalt Hal n» diesen » Kampfe , zum Leid -
wesen der Bolschewiken iilcht eliigegriffen , um
ihnen en » billtgea Alibi für den Ansgang diese «
Streikes z»» schaffen. Kein Wnnder also , » venn
den Bolschewiken der Atem ansgeht nnd sie sich
einfach sagen „ reden »vir nicht mehr davon " . Zur
Zllustration der Führung diese « Kampfe « »vird
nnö nachträglich ans WaruSdorf noch berichtet :

Zn einer Beriammtnng der streikende»» Ar¬
beiter dieses Betriebes , »nachte sich der betrüb¬
liche Umstand bemerkbar , daß ein Teil der strei¬
kende »» Arbeiter a»»S der Bersamintitng davon¬
taufen wollte . Diese Arbeiter begründeten ihr
Borhabe »» mit den nicht gerade sehr revolnlionä -
reu - Worten „ wir müsien zuvor etwa « essen ".
Der anwesende Refz' ren» de « Zwickauer Verban¬
des , entsetzt über einen derart krassen Falt von
„praktischem Opportunismus " nnd voll Zweifel
an der Wiederkehr dieser Revolutionäre in die
Bersainnilung , zog sich rasch die Spendierhosei »
au und bestellte lnrzerhanv für diese Ausreißer
je ein Schnitzel . Damit » varen auch die be -
»reffenden Personen e»nverstaiiven nnd alle die
These»» über die revolntionären Fndiffereuteu
»intz die »vachsende Radikalisierung der Arbeiler -
schaft , wurden hieraus wiedersprnchalo « von den
an bett kommunistischen Schnitzeln kauenden Ar¬
beiter »» hingenoinmeii .

Es »st nicht weiter verwunderlich , »venli die
niederländische »» Arbeiter diesen Streik den „kom¬
munistischen Schnitzelstreik in der „ Boxmühle "
nennen .

Einen Erfolg hat dieser Streik aber doch!
Abgesehen vavoi », daß einige Arbeiter einmal ans
Koste »» der Kontmiiiiisten ein aitständige « Mittag¬
essen bckomnten haben , ist die Erkenntnis , daß
man sich die Bolschewiken weil vont Leibe Halle »»
»luß , wenn mai » cnicit Kampf nicht verlieren
will , en » wertvolles Ergebnis dieses Streikes in
der „ Boxmühle " .

Goldene « Jubliiium de « Amerikanischen
Grwerkschaftübundes . Der An»erikanische Ge »
werkschaftsbund feiert in diesen » Jahre sein
goldenes Jubiläum . Bor 60 Jahren wurde die
amerikanische Laudeszentrale in Pittsburgh ge¬
gründet . Bereits jetzt » verden Vorbereitungen
getroffen , um den i>l diesen » Jahre in Boston
tagenden 60 . ordentlichen Kongreß zu einer
großen Feier für die ganze amerikanische Ge -
werkschaftsbewegung zu gestalte »».



« eite 8. Freitag , 14 . FS « r 1980 . Kr , 80 .

Erzieyun zur Gemeinschaft
ist das Thema , das Genosse Pos .
bauer in dem am 17 . Feber , 2V Uhr ,
im kleinen Saale des Handwcrkerver »
eines ( Urania ) , 2. Stock , stattfindrnden

Sllernabeno

behandelt . Alle Genossinnen und Ge¬

nossen sind herzlichst zum Besuch ein «

geladen .
Frauenbrzirkökomitee . Kinderfreund « Prag .

M * NI * Mmkkge
Veranstaltungen der SAS8 .

Di « von d « n Verbänden der Sozialistischen
Arbeiter - Sporiinternational « in dielem Jahre vor¬

gesehenen großen Veranstaltungen gellen als Vor¬

bereitung und Auftakt zum 2. Arbeiter - Olympia
1081 in Wien . Außer dem Bundessportfest !
in Aussig und dem Turn - und Sports « st
der Jugend im tschechischen Bruderverband in

Prag finden noch folgende groß « Veranstaltun¬
gen statt :

Die ungarischen Arbeitevstwrtler veran -

ßtakten ihr Arbeitersportfest in Buda¬

pest am 81. Mai und 1. Juni . Da » Programm
siecht vor : Mastenturnrn und Gymnastik und un¬

garisch « Mristerfchaften in der Leichtachlrtik und

im Ringen .
Da » Schweizer DerbandS - Turu -

und Sportfest ist für End « Juni nach
Aarau angokündigt worden . Hauptsesttag soll
der 29 . Juni fein . Da der Schweizer Arbeiter -
Turn - und ^portverband «in Zentralverband ist,
werden all « Arten der Leibesübungen in Aarau

zur Geltung kommen .
Der Sport - und Schutzbund Lett¬

land » feiert sein 6. Arbeitersportfest
vom 30. Juli bi » zum 8. August in Riga .
Der Präsident der lettischen Republik wird dies «
Veranstaltung bei ein «r Feier in der Staat »op «r
eröffnen . Die roten Pioniere bi «trn Sondervor¬

führungen in ihrem Lager . An Wettkämpfen fin¬
den statt : Leichtathletik , Fußball , Handball Tur¬

nen , Radfahren , Wehrsport , Kleinkaliberschießen ,
Boxen , Ringen und Schwinnnen . Außerdem zeigt
da » Programm ein Festspiel , Fackelgug und ein «
besonder « AbsthiedSfeier für die auSländischrn
Gast « an .

Der Belgisch « Arb « itersportv « r -
band hält in Lüttich vom 1». bi » zum 18.
August eine Vorder « ! . ungüveranstal -
tung für da » Arbeiter - Olympia 1981
in Wie « ab . Di « seit langem begonnenen Vor¬
arbeiten lassen ein großartige » Ereignis erwarten .
Lüttich ist eine Stadt . mit 170 . 000 . Einwohnern ,
großeit Industrieanlagen und einer absoluten
sozialistischen Mehrbeit in der Gemeindeverwal¬
tung . Da » Programm der Veranstaltung steht
international « Wettkämpfe in Gymnastik , in Fuß¬
ball . in Athletik , im Maffersport , in Radfahren ,
in Handballspiel und in Tennis vor .

Außer den vorgenannten Berbaudsveranstal «
tungen findet eine groß « Zahl bedeutender inter¬
nationaler Trefien auf den verschiedensten Sport¬
gebieten statt . In keinem Falle kommt e» auf die
Erreichung von sportlichen Höchstleistungen an ,
sondern darauf , di « internationale Solidarität der
Arbrilersportler zu bekunden und zu zeigen , daß
Arbeitersport Dienst an der Arbeiterklasse ist.

Erstes i » ter « atko « ale » Leeste « der
Arbeiter - Wi«terto »riste « .

Dem „Natkor " - Bericht entnehmen wir , daß die .
fe » Treffen , da » am 8. und 9. Feber im Gebi « i
„ Mückerberg " stattfand , infolge der günstigen
Schnceverhäldnisse programmgemäß und bei starker
Beteiligung — gegen 800 Personen — durchgeführt
werden konnte . Samstag fand ein Begrüßung »-
abend statt , den : sich «ine Racht ^ ikiwanderung an¬
schloß . Sonntag vormittags fvurden die erschiene¬
nen Teilmhmer durch den Obmann des Verbandes
für Arbciter - Wintertouristik , Gen . S t r n a d, in
deutscher und tschechischer Sprache begrüßt . Sodann
wurde das technische Programm — bestehend au »
einer Fuchsjagd und einem Langlauf über 8 Kilo¬
meter — abgewickelt . Um di « Mittagszeit erschie¬
nen viel « Nachbarortsgruppen , wie auch Mitglieder
des „Atus " . Nachmittags 2 Uhr fand ein « Kund -
gelbung statt , bei welcher Gen Strnad über Zweck
und Ziel « des Verbandes für Arbeit « r - Wint « r -
touriflik sprach . Für die tschechischen Arbeiter¬
touristen sprach Gen . Hrlwk . Weiter sprachen »och
Kopal ( Pilsen ) für di « tschechischen Touristen de »
Pilsener Gaues , Gen . Konbäustr für den Gau
Nordböhmen und für die Hüttrnverwaltung . Als
Vertreter des „ Atus " sprach Een . Reitzner , der u. a.
auf das Gemeinsam « beider Verbände hinwies . Nach
Schluß dieser Kundgebung traten dir Vertreter des
HauplauSschussts vom Verband für Arbeiter - Win -
trrtourist zu «in «r Beratung zusammen , an der
u. a. für die Krcisorganisation der deutschen sozial ,
demokratischen Arbeiterpartei Genosse Spiegel
( Schr«ckenst «inl und für den Arbeiter - Turn - und
Eportverband Gen . Reitzner tcilnahmen . Nach dein
Bericht des Obmannes , Een . Strnad , über di « ge .
leistet « nnd noch zu leistende Arbeit rrnd nach ab¬
gehaltener Debatte wurde u. a. beschlossen, das
ztveite internationale Arbeiter - Wintertouristen
Trefien im Jahre 1031 im Altvatergrbirge , Stand
ort Naturfreundehans „ KarlSbos " . abznhalten . -
Dn den Nachmittagsstunden gelangte als Abschluß
de » Treffens noch «in GefellfchaftSlanf in der Rich
tung gegen Nollendorf zur Durchführung .

den Staatsbürgern , sondern allen Bewohnern des
Lande » zukommen — und zwar auch nach der tsche-
choslowakischen Rechtsordnung — soweit e » sich na¬
türlich nicht - um die politischen , ihrem Wesen »ach
an di « Staatsbürgerschaft gebundenen Rechte Han.
delt , wie etwa da » Wahlrecht .

In Konsequenz seiner allgemeinen Stellung ,
nähme vertritt KrejLi mit Wärme ünd Entschieden ,
heit die Aüffasiultg , daß au » dem versassung »maßl .
gen Grundsatz der Gleichheit vor dem Gesetz nicht
nur die Verwaltungsbehörde und di « Gerichte bei
der Beurteilung einzelner Fälle bindet , sonderst auch
der Gesetzgebung Schranken auferlegt . Au » auslän¬
dischen, namentlich schweizerischen und österreichischen
Judikaturen weist er nach, daß dieser Grundsatz In
der Rechtsprechung andere « Staaten praktisch wirk -
sam geworden ist. In der Tschechoslowakei macht sich
hier freilich «in « Lücke unserer Verfassung fühlbar ,
da unser VcrfassungsgerlchlShos zum Schutze gegen
Verletzungen der verfassungsmäßigen Rechte nicht
angerusen werden kann , während er über die Ver »
fassungSmäßlgkeit von Gesetzen nur über Antrag de »
Parlaments oder einer unserer höchsten Gerichirhöse
entscheidet .

Der Begriff der staatsbürgerlichen Gleichheit Ist
aber auch in seinem Inhalt nicht leicht zu bestlm .
men . Denn der rechtlichen Gleichheit steht di « tat¬
sächliche Ungleichheit der Staatsbürger gegenüber .
Der Verfasser untersucht die Ihm vorliegenden Be¬
griffe mit juristischen , nicht mit soziologischen Metho¬
den und «» kann daher nicht Wunder nehmen , daß
seine , im Kern wohl berechtigte Ablehnung der „ab¬
soluten Gleichheit " nicht ganz frei von Mißverstand ,
nisten der sozialistischen Ausfastung ist. Man wird
aber dem Verfasser bestimmen können , wenn er
schließlich di « Gleichheit dahin bestimmt , daß der Ge¬
setzgeber , wie auch die Administrativ « und die Judl .
katnr , kein « Unterschiede machen dürfen , die nicht in
der Natur der Sach « begründet sind. ( Sine andere
Ausfastung würde ja sozialpolitische Schnymahnab -
men für die wirtschaftlich Schwachen oerfastung »-
widrig erscheinen lassen ) . Selbstverständlich ergeb : »
sich bei der Anwendung dieser BegriffSbestinimnng
in der Praxi » mannigfache Schwierigkeiten .

Da » Werk liegt , eben wegen seiner rein juristi¬
schen Methode , dem Jntereste und dem Verständnis
«ine » weiteren Leserkreises nicht ganz , nahe ; dennoch
ist die Publikation nicht nur wegen ihre » Ernster
und ihrer Gründlichkeit , sondern auch wegen des
ehrlichen Bekenntnisse » zur Demokratie Warin zu
begrüßen . Di « Konsequenzen , die sich — zum Teil
unausgesprochen — au » den Deduktionen des Brr -
faster » ergeben und die eine Ausgestaltung der
öffentlich - rechtlichen Gerichtsbarkeit in unserem
Rechtssystem fordern , sollten nicht unbeachtet blei -
den . R. W.

SurtfiO .
Als Gast der OesterKichischen Gesellschaft zur

Förderung der geistigen und wirtschaftlichen Be¬

ziehungen ntit der Sowjetunion sprach in Wien

Viktor A. Turin , der Regisseur de » großen rus¬
sischen Kulturfilm « „Turksib " , über „ Wesen und

Arbeitsmethoden des Sowjetfilm «" . Er grenzte den

Sowjetsilm als ein « thematisch und formell eigen¬
artig « Erscheinung gegen den europäisch - amerikani .
schen Spielfilm ob. Der Sowjetftlm gestaltet keine

persönlichen Schicksal « und hat keine individuellen

Helden , er gestaltet Klastenzusammenstöße , Konflikt «,
di « aus sozialen und wirtschaftlichen Zuständen
wachsen , und bedient sich bei der Darstellung dieser
Themen des Einzelmenschen nur al » «in « » Hilfs¬
mittel «, eines Typs , «tnrs Beispiels . Vom Film
der andern Länder unterscheidet er sich auch da¬

durch , daß er nicht den alten Kampf zwischen Post ,
tivem und Negativen « zu formen vevsucht , sondern
nur daS Positive , da » Ausbauende , Bejahende zeigt .
Turin zitiert « im Lauf « seiner festelnden Ausfüh¬
rung « » auch Aristoteles , der in seiner „Poetik " br -

hauptet , « im Tragödie sei ohne Handlung unmög¬
lich , aber st « fei ohne Charaktere möglich . Cha¬
raktere sind die Einzelhelden ; . Handlung ist auch
da » Diassenschicksal , da » allgemein « soziale und kul -
turclle Problem . Nach der Definition de » Aristo¬
teles ist „ Fabel " ja di « „Verkettung der Ereigniste " .
Wich miteinander verkettet « Ereignisse au » dem
Leben und Schicksal ein «» Volke », einer Klasse ,
eine » Lande » können Fabel im dramatischen Sinne
werden . Da der Sawjetsilm durch die Ueberfüll «
interessanter kultureller und sozialer Probleme , die
da » neu « Rußland bietet , der Sorg « enthoben ist,
sich Stosse mühsam zu suchen, kann er seine ganze
Aufmerksamkeit der künstlerischen Gestaltung dieser
Stoff « zuwrnden . Er schafit sich neue AuSdruck » -

mitlel , um in möglichst kurzer Zeit und auf mög¬
lichst engem Raum «in Höchstmaß an Gedanken
und Ädern bildlich darstellen zu können . Unter den
neuen AuidruckSmitteln des RussenfilmS ist die

Montage da » wichtigste . Montage , der Schnitt , di «

sinnvolle Anordnung kleiner und kleinster Bild¬
teilchen , ist nach Turin die Kunst , „ verschieden «»
visuelle » Material unter einem Gedanken zu ver¬
einen " . Di « l «tzt «, eigentlich « Gestaltung «ine »

russischen Film » liegt nicht beim Autor , nicht im

Drehbuch , sondern beim Regisseur , im Schnitt .
Nach seinem aufschlußreichen und von den

zahlreichen Zuhörern mit Äntereste und Beifall

ausgenommen «»! Vortrag zeigte Turin vi «r Akte

seine » Film » „ Turksib " . Turksib ist di « neu «

russische Eisenbahn , di « Turkestan mit Sibirien
verblichet . Der Film beginnt mit einer großarti¬
gen Darstellung der Nolwerrdigketten , di « dies «

Eisenbahn entstehen liehen . In Turkestan lechzen
Mensch ««, Tier «, Felder nach Master , die Baum -
wolle verdorrt , auf den Bergen liegt blendend wei¬

ßer Schn ««, in der Eben « verdursten di « Lebewesen .
In Sibirien gibt « » Holz und Getreide in Ueber -

flnß . Zwischen Turkestan und Sibirien aber ist
Wüste , Fel », reißend « Ströme , Karawanen gehen
im Sa »chsturm zugrunde . Der Schienenweg , der

bisher fehlt «, kann den Getreideübersluß Sibirien »

nach Turkestan bringen , die Baumwolle Türkistan »
nach Sibirien . Än dramatisch gebauten Bildern
werden von Turin so nüchterne Ding « wie wirt¬

schaftlich « Verhältnisse «ine » Lande » hinreißend ge -
stattet . E » gibt wenig spannender « Szenen in der

ganzen Kulturfilmschöpfung al » die Bilder de » end¬

lich ni ^erflut «irden , erschlaffte » Leben erlösenden ,
von Erde und Baum und Ti « r hcrbcigeflehien
Master » , - al » de « Samum « , der di « Karawane be¬

gräbt . Die Handlung d« » Film » ist der Bau der

Bahn . Erst da » grandios « Panorama de » bereit -

liogenden Material », die Heere von Waggon » , di «

rmübersehbaren Felder mit Schwellen , dl « phanta¬
stischen Kräne . Und dann di « Arbeit , der Trotz
de » Menschen , der den Trotz der Natur mit der

Maschine Überwindet , jahrtausendalte , lehmige Erde

aufrcißt , Gebirge au » dem Weg « räumt , Ström «
überbrückt und «inen tausend Kilometer langen
«isernen Streifen der innerastatischrn Wüste auf¬
zwingt . Da » erste Erscheinen der Automobil « , die

sich in di « Wildnis auf dem neuen Schienenweg
vorschiebend « «rste Lokomotive umwebt Turin mit

herzhaft echtem Humor ; di « Kinder bestaunen angst -
voll da » Auto , di « Nomaden fürchten sich vor der

Lokomotive , versuchen einen Wettlauf mit ihr , di «

Konkurrenz de » Stahlpferde », da » alt « Wüsten¬
schiff, da » Kamel , bleibt geschlagen zurück und be¬

schnuppert di « Schienen : wa » ist Sa » für «in Ding ,
da » mir den Rang abläuft ? F. R.

Wo verkehren wir ?

Der

Unsere liebe Mutter , Frau

BeremslwchrWen .
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glieder teil . — Ausschußsitzung am Freitag ,
den 21. Feber , halb 8 Uhr abend » im Eaf » Nizza .
— Än der Jahresversammlung wurden gewählt :
MS Obmann Genosse Strnad , al » Obmannstell .
Vertreter Genoss Kapuszensky , Schriftführer
und Führerobmann Genost « Fleischer , Kassier
Genosst Schaffer . — Nächst « Zusammenkunft
al » DereinSabend am 28. Feber , Mttiwoch , Eaf »
Nizza . Herausgeber : Siegfried Taub .

Lhefredokteur : Wilhelm Nr « y » e r.
SeranNoottllchrr Redakteur : Dr Emil Strauß . Prag .
Druck » Rota S - D kür Zeitung , und Suchdruck . Prag
flür den Druck oerantwortlick viio »> o " >' ' g
Die gemmesm- lrlentreutatur uuick » »an M. * Poll - u. leleoraWun .

tlnlnatt mb Otlafc Nr 18. 300/VII —1980 bewilligt

Ortsgruppe Prag . Sonntag ,
vafesk den 16. Feber Zusammenkunft um

2 Uhr nachmittag », Endstation der
15er in Bysoöan Wanderung nach

sSz ützvbohol ( deutscher Kriegerfriü ».
Sr Hof) . An den Treffen der Mn irr -

SM md Mille «.
Spielplan de » Reuen Deutschen Theater « .

Freitag , halb 8 Uhr , Ensemblegastspiel Max
Adalbert : „ Das Parfum meiner Frau " .
SamStag , 2 Uhr , Urania - Vorstellung : „ Figaro »
Hochzeit " ; halb 8 Uhr , Enstmblogastspiä Max
Adalbert : „ Naß oder trocken " . Sonntag , halb
8 Uhr , Kulturvcrband - und Angestelltenvorstellung :
„ Marietta " ; halb 8 Uhr , Ensemblegastspstl Max
Adalbert : „ Der Walzer von heute Nacht " .
Montag ( 114 —2 ) , halb 8 Uhr : „ La Bobeme " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag Kulturver -
band - freunde ) : „ 21 Tage . " SamStag , halb 8 Uhr :
„ Frau Vidal hat einen Geliebten " .
Sonntag , halb 11 Uhr : Matinü Musik »
a ka dem i e" ; 3 Uhr : „ Leinen aus Irland " ;
halb 8 Uhr : „ Die Sachertorte " . Montag
^ Bankbeamten I ) : „ Im Spiel der Sommer »
lüft e" .

Literatur .
( Hut llMermryrmg filier die bllrger >

ttche « Freltzeitsrechle .
Dr . Jaroslav KrejLi . „LtUrlacknl £ rtva obJannkä

a Rovnost prcd lAkonem " . Das Buch ist eigentlich
«in « Untersuchung über Inhalt und Wert de » Gleich .
heitSbegriffe » in der tschechoslowakischen Verfassung
im Vergleich mit der Rechtsordnung anderer Staa¬
ten . Doch schickt der Autor diestr Untersuchung eine
allgemeine Abhandlung über die bürgerlichen - frei -
heitsrcchtc Vorau » , sein Hauptthema al » Spezialfall
de » allgemeinen Problem » behandelnd . Er zeigt in
einer historischen Betrachtung den Ursprung de » in
allen modernen Verfassungen übergangenen Kata¬
log » der FreiheilSrechte au » der französischen E: -
klärung der Menschenrechte vom Jahr « 1789 , be-
schäftigi sich aber vor allem mit dem verfassungs¬
rechtlichen Problem , welch « jurlstische Geltung di «
bürgerlichen FreiheilSrechte haben . Er kommt zu dem
Schluß , daß sie zwar nicht über der Berfastung
stehen , durch Berfastungigosrtz « also wohl abgeäu -
dert und eingeschränkt werden können , daß sie aber ,
soweit sie überhaupt konkrete RechlSsätzc auSspr - -
chen , die Staatsgewalt , und zwar nicht nur die
administrative , sondern auch den Gesetzgeber sind «».
Da » ist in der Theorie durchaus nicht so unbestrit¬
ten , wie man auf den ersten Blick meinen sollte ,
namentlich in Deutschland hat lange Zeit die Auf -
sastung vorgeherrscht , daß die Berfastung - vestlm -
mungen " über dir Rechte der Bürger nur Sie Ver¬
waltungsbehörde binden , für den Gesetzgeber aber
bestenfalls eine allgemeine Richtschnur . : lden , «ine
Ausfastung , die freilich au » den Zeilen dr » preußi¬
schen AuioritälSstaale » stammt und di « insbesondere
unter dem Einfluß der neuen , republtkanisch - demo -
kratlschen Ordnung sehr zurückgedrängt worden Ist.
Festzuhalten ist noch, daß der Verfasser den Stand¬
punkt verficht , daß die bürgerlichen Recht « nicht nur

Franziska Fried seh. Basöi
verschied schmerzlos am Montag , den IQ. Februar , im 87 . Lebensjahre .
Wir haben unsere teuere Verblichene in aller Stille in Polna bestattet .

Leopold Fried , Joseilne Biehn , Hugo Fried ,
als Kinder

im Namen aller Verwandten .
Brünn . Breslau , Polna, , den . 12 . Faber 1930 .

W

Hof) . An den Treffen der Mnter - \
I tourfiten am Mückenberg nahmen zchn Plager Mit -

(

Ans der Partei .
Jugenvbeweqnna

Sozialistsch « Jugend , Prag . Achtung !
für heute , Fvetag , geplante DiSkussionsabend findet !
nicht in de . r Gec , sondern im Verein d e u t . |
scher Arbeiter , Be Smekkach 27, statt . Refr -
reut Genost « U l l m a n n über „ Die Eroberung der
Staatsmacht " . — Sonntag , den 16. d. Aus¬
flug . Treffpunkt halb 3 Uhr bei der Endstation
der Straßenbahn ( 13, 28 ) in Michl «.

IWWWWWWMaMIWWUIMWMlWMMWMMMIWWMMMMMMMMMM

Lettisch « EiSlausmeisterschaften . Bei den Ei » -

lausmeistevschasten de » lettischen Arbeitersport - und

Schutzbundes blieb in der ersten Klasse auf allen
Strecken der Läufer Bitthof Sieger . Di « 600
Meter legt « «r in der Rekordzeit von 9: 36,2 Min .
zurück . 500 Meter 51 . 1 Sek . ; 305 Meter ( Bahnläuge )
32,9 Sekunden . In der 2. Klasse lief Okoliu » di «
5000 Meter in 12 : 20,6 Min . und Survillo die
305 Meter in 34,9 Sekunden . Zur Teilnaihmr in den
im Feber 1931 in Mürzzuschlag ( Oesterreich ) statt ¬

findenden olympischen Wintersportwettkämpfen der

Sozialistischen Arbeitersport - Internationale wirb
die lettische Bundesleitung den Schnelläufer Bitihof
undden besten Kunstlkäuser - entsende »

Lettische Boxmeisterschasteu . Dir Boxmeister -
schaftskämpfe 1930 de » lettischen Arbeitersport - und

Schutzbundes im überfilllten Bolkshaudsaal Riga
waren sportlich hochstehende Leistungen . Dadurch ,
daß in Kürz « eine lettische Auswahlmannschaft
nach Deutschland entsandt wird , gewannen die

Kämpfe ■an besonderer Bedeutung . Meister wurde
im Fliegengewicht Mirkiu » ; Federgewicht , Burenik » ;
Leichtgewicht Tjasto ; Halbmittelgewicht Zvireviee .
Schwergewicht , KleeSberg kampflos . Sämtliche Mei ¬

ster sind von Riga . Dm Schwergewicht steht rin
internationaler Wettkampf mit dänischen Arbeiter ¬

boxern in Riga bevor .
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